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Die Abſichten der Linksparkeien.
*furmiguf gegen hindenburg,

Ein ſauberes Ziel!
Die „Rote Fahne“ ſchreibt am Dienstag unter der

Rieſenüberſchrift: „Veg mit Marx und Hinden-
vburg! Reichstagsauflöſung!“ folgendes in ihrem Leit-
artikel:

Das Millionenvotum am 20. Juni wird nicht nur eine
Kampfanſage gegen den Raub der Fürſten ſein, ſondern
zugleich gegen ihre Zuhälter und Beſchittzer. Zwei Wochen
vor dem Volksentſcheid, und der KPD. iſt es gelungen, aus
der Frage der Fürſten Abfindung“ die Frage der Abfin
dung Hindenburgs, Marx', des Reichstages zu machen. Die
Werktätigen erkennen, daß die Frage der Durchführung
des Volksentſcheides die Frage des Sturzes Hinden-
burgs und ſeiner Regierung, der Auflöſung des Reichs
tages iſt, überhaupt: der Eröffnung des außer
parlamentariſchen Kampfſes.

Die Kommuniſten haben im Reichstage eine Interpellation
wegen des Hindenburgbriefes eingebracht. Außerdem wird
die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion einen begründeten
Mißtrauensantrag gegen die Regierung Marx ein-
bringen, der bei der Beratung über das neue Fürſtenkom
promiß mit zur Verhandlung im Reichstage ſtehen wird.

h

Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a. zu dem Briefe Hinden-
denburgs, in dem die Fürſtenberaubung abgelehnt wird

Die Sozialdemokratie hat die Wahl des Herrn v. Hinden-
burg zum Reichspräſidenten auf das entſchiedenſte bekämpft.
Dieſe Tatſache verdient feſtgehalten zu werden. Denn ſie
iſt bei der Entwicklung, die die Dinge neuerdings nehmen,
durchaus geeignet, der Sozialdemokratie neue
Sympathien im Volke zuzuführen.

Wir zweifeln nicht daran, daß ſich der verbreche-
riſche Mob mit ſeinen Sympathien auf die Seite des
„Vorwärts“ gegen Hindenburg ſtellt. Auf anſtändige Men-
ſchen kann die korrumpierte Sozialdemokratie ſowieſo nicht
mehr rechnen.

Die Reichsregierung und die
Fürſtenabſindung.

Nach den Beſprechungen, die der Reichskanzler geſtern
mit den Führern der Regierungsparteien hatte, wird der
Kompromißentwurf über die Fürſtenabfindung erſt nach
dem Volksentſcheid im Plenum zur Erledigung kommen.
Jn der Erklärung, die die Regierung in der Mittwoch
ſitzung des Reichstages abgeben wird, dürfte die Stellung
des Kabinetts gegen den Volksentſcheid mit betonter Deutlich
keit zum Ausdruck gebracht werden. Der Kanzler dürfte
darauf daß mit der parlamentariſchen Verfolgung
der Kompromißvorlage, wie ſie vom Reichsrate ohne Aen-
derung angenommen worden iſt, die Regelung der ganzen
Frage der Fürſtenabfindung auf dem beſten Wege ſei. Man
rechnet damit, daß die Sozialdemokraten und die Kommu-
niſten in längeren Ausführungen zu der Ueberweiſung
an den Rechtsausſchuß Stellung nehmen, daß dagegen die
Regierungsparteien ſehr kurz ſprechen, daß ſie vielleicht
ſogar nur eine gemeinſame Erklärung abgeben werden.

Heute finden zwiſchen der Reichsregierung und den Par-
teiführern neue Beſprechungen über den Entwurf des

Sozialdemokratie und den Kommuniſten den Steigbügel

Das Zentrum kündigt einen zweiten
Volksentſcheid an.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages befaßte ſich in
einer Sitzung, die geſtern nach der Sitzung des Plenums
ſtattfand, mit der Frage des Volksentſcheides und der der
Fürſtenabfindung. Dabei gab die Fraktion der Hoffnung
Ausdruck, daß der Geſetzentwurf, den die Regierung Marx
zur Fürſtenabfindung vorlegen wird, möglichſt bald dem
Rechtsausſchuß überwieſen werde, damit ſeine Erledigung
im Plenum ſchon vor dem 20. Juni ſtattfinden kann. Die
e ſprach mit allem Nachdruck aus, daß auch
m Falle einer Ablehnung des Volksentſcheids dieſe Ange-

legenheit noch nicht beendet ſein darf und wird. Das
Zentrum werde ſich vielmehr von ſeinem Beſtreben, die
anze Frage endgültig zur Löſung zu bringen, nicht ab-
ringen laſſen, ſelbſt dann nicht, wenn die Volkspartei

abſpringen ſollte. Sollte es dahin kommen, daß der Volks-
entſcheid nicht die erforderliche Stimmenmehrheit aufbringt,
dann wird noch immer die Möglichkeit beſtehen, mit ein
facher Mehrheit im Reichstage ein Geſetz zuſtande zu
bringen, das

einem zweiten Volksentſcheid unterworfen
werden könnte und das dann ſicherlich eine genügende
Mehrheit finden würde.

Reichskabinett und Hindenburgbrief.
Von zuſtändiger Stelle wird erklärt, daß das Reichs

kabtnett keinen Anlaß habe, zu dem Briefe des Reichs
präſidenten zur Frage der Fürſtenenteignung Stellung zu
nehmen, da es ſich nicht um einen amtlichen Erlaß handele.

Die Mitteilungen eines geſtrigen Berliner Abendblatte
daß das Kabtnett über den Brief des Reichspräfidenten
beſtürzt geweſen ſei, wird in Abrede geſtellt.

An den Brief des Reichspräſidenten gegen den Volks-
entſcheid knüpft ſich eine ausgiebige Debatte in der Preſſe.
Daß die ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Preſſe den
Brie, angreifen würde, war vorauszuſehen, dieſe Angriffe
brauchen auch in keiner Weiſe tragiſch genommen zu werden.
Nun ſcheinen aber die Demokraten auch hier wieder der

halten zu wollen. Führende demokratiſche Blätter ſtimmen
bereits, wenn auch teilweiſe noch in vorſichtiger Form, in
die Angriffe der radikalen Preſſe ein, und der parteioffi
ziöſe demokratiſche Zeitungsdienſt ſucht unter Berufung auf
Vorgänge vor der Revolution die Theſe aufzuſtellen, daß
dieſer Brief, wenigſtens wenn er veröffentlicht werden
ſollte, vom Reichskanzler hätte gegen gezeichnet wer-
den müſſen. Dieſe Auffaſſung iſt völlig abwegig, zumal die
private Aeußerung des Reichspräſidenten ſich ja durchaus
in der Richtung der bekannten Regierungserklärungen zur
Sache bewegt. Wenn alſo die Demokraten ernſthaft ver-
ſuchen ſollten, dem Reichspräſidenten das Recht der freien
perſönlichen Meinungsäußerung zu beſchneiden, ſo würden
ſie ihrer Totengräberarbeit gegen das zweite Kabinett
Luther einen ganz ähnlich gearteten Angriff gegen Perſon
und Stellung des Reichspräſidenten von Hinden-
burg hinzufügen. Bei dieſer neuen Wühlarbeit würden ſie
aber einen ſachlichen Erfolg gewiß nicht erreichen, ſon
dern nur von neuem beweiſen, daß ſie das für eine Re-
gierungsparkei notwendige Verantwortlichkeitsgefühl völlig
verloren haben. Vielleicht beſinnen ſie ſich alſo diesmal
doch noch darauf, daß ſie, wenigſtens ſo lange ſie noch in
einer Regierungskoalitton ſitzen, auch Pflichten gegen ihre

Fürſtenkompromiſſes ſtatt.

Abreiſe Briands von Genf.
Genf, 8. Juni. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand

iſt geſtern abend nach Paris abgereiſt. Frankreich wird nun-
mehr in den Sitzungen des Völkerbundsrates durch Bon-
c our vertreten ſein. Jn der Frage der Aufhebung der
ungariſchen Finanzkontrolle ſowie in den Finanzfragen wird
Loucheur, der noch einige Tage hier bleibt, Frankreich
vertreten. Nach Schluß der verſchiedenen Kommiſſions-
ſitzungen fanden geſtern im Laufe des Abends noch ver-
ſchiedene Verhandlungen zwiſchen den Ratsmitgliedern ſtatt.
Ein Empfang der Preſſe bei Briand wurde abgeſagt.
Briand lehnte perſönlich jede Erklärung über die geſtrigen
Verhandlungen ab. Es verlautet, daß die vom Ungarn-
Komitee des Völkerbundsrates beſchloſſene Aufhebung der
ungariſchen Finanzkontrolle, die allerdings wie in Oeſter-
veich nur ſehr langſam vor ſich gehen wird, als Zuge-
ſtändnis von Ungarn erkauft worden iſt. Die
ungariſche Regierung ſoll ſich bereit erklärt haben, das vor
der vorbereitenden Abrüſtung eingereichte Memorandum,
in dem kategoriſch die allgemeine europäiſche
Abrüſtung verlangt wird, zurückzuziehen und
eine neue Faſſung den Kommiſſionen einzureichen.

Eintritt der Türkei in den Völkerbund
Paris, 9. Juni. Wie „Petit Pariſien“ aus Genf mitteilt,

deſteht nach Abſchluß des Vertrages zwiſchen London und
Angora die Möglichkeit, daß die Türkei die Auf-
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war heute, daß der Ratsplatz Braſiliens nicht leer blieb.

nahme in den Völkerbund beantrage. Dahin-
gehende Beſprechungen ſeien durch den engliſche und fran

eigene Regierung haben.

zöſiſchen Botſchafter ſowie durch den Oberkommiſſar von
Syrien eingeleitet worden. Unter den Umſtänden könne
die Türkei gleichzeitig mit Deutſchland in den
Völkerbund aufgenommen werden.

Spaniens Beſchluß in der Ratsfrage.
Madrid, 4. Juni. Das ſpaniſche Kabinett hat beſchloſſen,

an ſeinen Genfer Forderungen auf einen ſtändigen Ratsſttz
fur Spanien feſtzuhalten-

Aus der Sitzung des Völkerbundsrates.
Geuf, 9. Junt. Die zweite öffentliche Sitzung des Völker

bundsrates begann heute vormittag 10,45 Uhr. Sämmtliche
Ratsmitglieder waren erſchienen. Das Ereignis des Tages

Mello Franco erſchien in Begleitung ſeines Geſandt-
ſchaftsrates. Zu Beginn der Sitzung erklärte der Vor-
ſitzende, Guant, daß man ſich in den geſtrigen Verhand-
lungen der Ratsmitglieder dahin geeinigt habe, die Ent-
ſcheidung über die Abberufung der alliterten Truppen aus
dem Saargebiet auf die Vollverſammlung des Völkerbundes
im September zu vertagen, um Deutſchland Gelegenheit zu
geben, bei dieſer Frage mitzuſtimmen, da es ſich hierbei um
eine Deutſchland direkt intereſſierende Frage handle.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtand als
erſter Punkt der Bericht über die Aufhebung der öſter-
reichiſchen Völkerbundskontrolle. Die Sitzung geſtaltete ſich
zu einet feierlichen Kundgebung für Oeſterreich. Sämtliche

Zwiſchen zwei Htühlen.
Der Reichspräſident von Hindenburg hat ſich in einem

Brief an den Vorſitzenden des Reichsbürgerrates, Staats
miniſter von Loebell, unzweideutig dahin ausgeſprochen,
daß der kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Volksentſcheid ein Vorſtoß
gegen Moral und Recht bedeutet und daß ſein Erfolg unſere
ſtaatlichen Grundlagen bedrohen würde. Die Ueberein-
ſtimmung der in dem Hindenburgbrief bekundeten ſittlichen
Auffaſſung mit der Stellungnahme der katholiſchen Biſchöfe
und der Erklärung des evangeliſchen Kirchenrates ſpringt
in die Augen. Die Einheitsfront aller Sittlichdenkenden
in Deutſchland gegen die kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Dieb-
ſtahlsabſichten iſt alſo hergeſtellt. Und dieſes Zuſammen
kommen des ſonſt in Parteien geklüfteten deutſchen Bürger-
tums auf dem gemeinſamen Boden der Moral kann und
wird nicht ohne politiſche Auswirkungen bleiben. Da man
das nur allzu gut fühlt und erkennt, ſteigert man ſich
im linken Lager in eine beſinnungsloſe Erregung hinein,
die ſelbſt vor geradezu pöbelhaften Angriffen gegen die
Perſon des Reichspräſidenten nicht Halt macht und die, wie

es ja auch nicht anders zu erwarten war, von einer ge
wiſſen Demokratenpreſſe, der die chriſtliche Moral ein Buch
mit ſieben Siegeln iſt, noch geſchürt und überſteigert wird
Man ſollte glauben, daß dieſer Einheitsblock fü
Moralund Recht, der unter ſolcher Führung ſteht und
der von ſolcher Seite angegriffen und begeifert wird, auch
über den aktuellen Anlaß hinaus Beſtand haben müßte
und daß es Aufgabe einer doch vorwiegend bürgerlich uns
chriſtlich geſtimmten Regierung wäre, von ſich aus alles
zu tun, dieſen Beſtand zu ſichern und das Schwergewicht
dieſer Einheitsfront der Moral auch im rein politiſchen
Leben zur Geltung zu bringen.

Was aber tut die Regierung Marx Sienimmt Fühlung mit der Sozialdemokratie. Sie läßt ſich
von gefälligen Juriſten eine Präambel zu ihrem echt zure vUnzeit erneut dem Reichstag vorgelegten Kompromißent-
wurf über die Fürſtenauseinanderſetzung ausarbeiten, durch
die der von der gleichen Regierung als verfaſſungsändernd
anerkannte Charakter des Geſetzes mit einer künſtlichen Kon-
ſtruktion wieder als verfaſſungsgemäß und deshalb nur einer
einfachen Mehrheit im Reichstag bedürftig hingeſtellt wird.
Offenbar hofft ſie dadurch die Sozialdemokratie, der der
Spatz in der Hand doch wohl lieber als die ſchon davon-
fliegende Taube auf dem Dache iſt, dazu zu bringen, dem
Geſetzentwurf zur Annahme zu verhelfen. Die Rechnung
iſt beſtimmt falſch. Denn nicht nur der über den Hinden-
burgbrief entſtandene Konflikt, der noch dazu durch die
Durchführung der Flaggenverordnung und durch gewiſſe
Beamtenernennungen im Auswärtigen Amte, in der Ver-
waltung und im Reſſort des Juſtizminiſteriums verſchärft
worden iſt, treibt die Sozialdemokratie von der Regierung
Marrx weg, ſondern auch die Wahl in Mecklenburg hat den
Kamm der ſozialdemokratiſchen Führer derart ſchwellen
laſſen, daß ſie mit fanatiſchem Eifer auf eine Auflöſur
des Reichstages hindrängen.

Der Ernſt der Lage für die Regierung Marr iſt nicht zu
verkennen. Sie ſetzt ſich einfach zwiſchen zwei Stühle,
wenn ſie auf der einen Seite weiter ihr Liebeswerben um
die Sozialdemokratie fortſetzt und immer noch an der Hoff-
nung feſthält, mit der großen Koalition die ſchwierigen
Probleme auf dem Gebiete der Wirtſchaft und der Kultur
löſen zu können und auf der anderen Seite doch es zu
ihrer Ehre nicht fertigbringt, den Boden der Moral zu
verlaſſen. Sie muß endlich Entſchlußkraft zur Führung
beweiſen und das Steuer dahin herumwerfen, wohin es
zum Beſten Deutſchlands leiten muß nach rechts.

reichiſche Regierung und das öſterreichiſche Volk zu der nun-
mehr endgültigen Aufhebung der öſterreichiſchen
Völkerbundskontrolle. Als Berichterſtatter ergriff
zuerſt Chamberlain in längeren Ausführungen das
Wort.

Belgiſch franzöſiſche Frankrettung.
Daris, 8. Juni. Das Gerücht, daß Frankreich und

Belgien eine gemeinſame Aktion zur Verteidigung
ihrer Deviſen verſuchen wollen, wird heute abend offi-
zieli beſtätigt. Jn Genf hatten heute mittag Bri-
and und Loucheur eine Beſprechung mit dem belgiſchen

Außenminiſter Vandervelde und dem früheren Mi-
niſterpräſidenten Theunis, und man beſchloß ein ge-
meinſames Vorgehen, unter Umſtänden mit Hinzuzie-
hung Jtaliens, um den franzöſiſchen und belgiſchen
Frank zu ſtützen.

Wie die Blätter aus Genf melden, begibt ſich Theu-
nrs heute nach Paris, um mit dem Finanzminiſter die
Beſprechungen über eine Zuſammenarbeit in Währungs-
fragen aufzunehmen. Loucheur erklärte am Abend, daß
er vor einigen Wochen mit Muſſolini die Frage be-
ſprochen habe; dieſer habe dem Gedanken eines Zuſammen-
arbeitens mit Frankreich und Belgien in Währungs- und
Stabiliſierungsfragen zugeſtimmt.

Nach dem „Journal“ wird der italieniſche Finanzminiſter
Volpi in den nächſten Tagen in Paris eintreffen, um ſich

Ratsmitgheder beglückwünſchten der Reihe nach die öſter- an den Verhandlungen zu beteiligen.
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Die Deutſche Volkspartei fordert Klärung
des Falles Leſſing.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen
Landtag hat die nachſtehende Anfrage eingebracht:

„Die Art und Weiſe, mit der der Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung im vorigen Jahr den II
Leſſing an der Techniſchen Hochſchule in Hannover be
r hat, iſt nicht nur von der Studenten-chaft als eine Halbheit und als eine völltg,
unzureichende Sühne der ſchweren, eines
Hochſchullehrersſchlechterdings unwürdigenEnkgleiſfungen des Profeſſors Leſſing emp-

unden worden. Der Friede an der ſchule iſt da
mit nicht hergeſtellt, wie aus den jüngſten nicht ohne
neues Verſchulden des Herrn Leſſing ausgebrochenen ſchwe
wen Konflikten hervorgeht. Was gedenkt das Staatsmini-
ſterium zu tun, um die Techniſche Hochſchule Hannover
dauernd zu befrieden und um die ganze deutſche Studenten-
ſanſt und alle deutſchen Hochſchulen vor gefährlichen Er
ſchütterungen zu bewahren
Ferner iſt folgender Antrag der r Volkspartei
eingegangen: „Das Staatsminiſterium wird erſucht, an der
Techniſchen Hochſchule Hannover mit möglichſter Beſchleu
nigung einen Lehrſtuhl für Philoſophie zu er-
richten und mit einer hervorragend geeigneten Perſönlich-
keit zu beſetzen.“

Am Dienstag iſt der Hochſchulkonflikt in ein neues Sta-
dium getreten. Der Rektor der Hochſchule, Prof. Oeſter-
len hat Prof. Leſſing davon in Kenntnis geſetzt, daß er
einen Brief mit Vorſchlägen zur Löſung des Konflikts“an ihn abgeſandt habe. Leſſing hat darauf ſofort erwidert,

a er dieſen Brief vorläufig nicht öffnen werde. Es
müſſe vorerſt eine andere Seite des Falles, daß mit Zu-
ſtimmung des Rektors der Techniſchen Hochſchule eine Pro-
feſſur er Philoſophie errichtet werden ſoll, durch die der
Lehrauftrag für Prof. Leſſing hinfällig würde, geklärt
werden. Leſſing erblickt darin ein unkollegiales Verhalten
das weitere Verhandlungen unmöglich mache.

Der Ausſchuß der Studentenſchaft der Techniſchen Hoch
ſchule hat geſtern ſeine Beratungen fortgeſetzt, doch wird eine
Erklärung erſt am Donnerstag erfolgen. Jn der Frage
der Abwanderung haben die u ergeben, daß

raunſchweig 300 und Charlottenburg 250 Studenten auf-
ehmen könnten. Jn der Hochſchule iſt vollkommene Ruhe,
a die Studenten nicht erſcheinen. Am Donnerstag ſollen

die Vorleſungen wieder beſucht werden. Falls Profeſſor
Leſſing am kommenden Montag wieder eine Vorleſung
hält, ſoll kein Student die Hochſchule betreten.
Die Reichslandbundführer beim Reichskanzler.

Die Präſidenten des Reichslandbundes, Graf Kalck-
reuth und Hopp hatten geſtern eine längere Unter-
redung mit dem Reichskanzler in Gegenwart des Reichs
ernährungsminiſters. Angeſichts der kataſtrophalen Lage der
Landwirtſchaft wurden dem Reichskanzler die unerläßlich
notwendigen Maßnahmen dargelegt. Der Reichskanzler ſagte
zu, mit größter Beſchleunigung das Erforderliche in die
Wege zu leiten.

Um die vierteljährliche Gehaltszahlung.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beriet geſtern über

die Novelle zum Geſetz über die vierteljährliche Ge-
hartszahlung an die Beamten.
Miniſterialdirektor Dr. Lotholz im Reichsfinanzmi-
niſterium begründete den Standpunkt der Finanzverwaltung
wonach ſie die allernachdrücklichſten Bedenken gegen ſo
fortige Einführung der Vierteljahrszah-lung unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen und finan-
le Verhältniſſen hegt. Die finanzielle Auswirkung
es Antrages bedeute für Reich, Länder und Gemeinden,

Bahn und Poſt eine Anſpannung von neunhun-
derr Millionen Mark. Würde, wie beabſichtigt, nun
erſt einem Drittel, dann dem zweiten Drittel und dann dem
dritten Drittel dieſe Zahlung gegeben, ſo würden unsgeſamt
für Reich, Länder, Gemeinden und Bahn immer noch 450
bis 460 Millionen oder für das Reich allein 60 Millionen
auf einmat nötig werden. Die Rechtslage, ſo erklärte Red-
ner, liegt vor, daß die Vierteljahreszahlung wieder einge-
führ wird, ſobald die Finanzlage es geſtattet. Aber die

ung muß den Zeitpunkt der Wiederernführung
beſtimmen. Nach längerer Debatte wurde eine demokra-
tiſche Entſchließung angenommen, daß in den Reichshaus-
haltsplan für 1927 die Mittel eingeſtellt werden ſollen,
die zur Wiedereinführung der vierteljährlichen Zahlung der
Beamtengehälter nach Maßgabe der Drittelung vom
1. April 1927 ab erforderlich ſind.

Sind das noch Deutſche?
Der Weltbund für Frauenſtimmrecht hielt in der erſten

Juniwoche ſeine Tagung in Paris ab. Wie bei Kongreſſen
üblich, war der Saal mit den Flaggen der durch Dele-

tionen vertretenen Länder geſ ckt, die alten Reichs
farben im Rücken der deutſchen Abgeſandten. Demokra-
tiſche Frauen haben es fertig bekommen, die Entfer-
nung der alten Reichsfarben durchzuſetzen gegen den Ein
ſpruch einiger Rechtsgerichteter, die gleichwohl die letzte
Konſequenz, die der ſofortigen Abreiſe, aus dieſem uner-
hörten Vorkommnis nicht gezogen haben.

Wir erfahren durch die ſüddeutſche Frauenzeitung, daß
Dr. Marie Eleſabeth Lüders, die demokratiſche Abge-
ordnete, die Wortführerin geweſen iſt. Sie hat in ihrer
Freundin, Dorothee von Velſen, willfährige Unter-
ſtützung gefunden. räulein von Velſens „Allgemeiner
Deütſcher Frauenverein“ trägt zwecks nationaler Anbie-
derung an die verſchiedenen Weltbünde den Untertitel
„Deutſcher Staatsbürgerinnen-Verband“. Weiß dieſe Führin
d deutſchen r und ihre parlamentariſche
Freundin nichts von der letzten Flaggenverordnung? Wiſſen
dieſe beiden „Politikerinnen“ nicht, daß Schwarzweißrot die
Auslandsfarben des Reiches ſind, vom Auslandsdeutſchtum
lange gefordert und beim endlichen Erfolg ſtürmiſch be-
jubelt“ Sie dürfen wehen auf dem internationalen Flug-
platz zu Paris ſie mußten niedergeholt werden in der
Frauenverſammlung der Sorbonne, deren Verhandlungen
friedlicher Verſtändigung dienen ſollten.
Und dies gelvan in Paris. Als müßte eben dort die
feige Tat wiederholt und unterſtrichen werden, die Deutſche
die Flagge Bismarcks verleugnen hieß! Bei der Abgeord-
neten Lüders iſt dieſe Handlungsweiſe zwar weiter nicht
verwunderlich nach früheren Leiſtungen! Sie macht ja
auch den Fürſtenenteignungsrummel Arm in Arm mit
den Kommuniſten mit! Aber ſie iſt auch Vorſtands-
mitglied im „Bund Deutſcher Frauenvereine“. Wie lange
wird die re ſtarke und einflußreiche! rechte
Minderheit ſich dieſe Führerſchaft gefallen laſſen?

Das Kabinett Adly Paſcha in Aegypten.
London, 8. Junt. Adly Paſcha hat ein Kabinett gebildet,

das ſich aus vier Liberalen, vier Nationaliſten, der Zaglul-
oartet und einem Unabhängigen zuſammenſetzt.

Gegen den Volksentſcheid.
Eine Anweiſung des Biſchofs von Augsburg

Angsburg, 8. Juni. Jn einer Volksentſcheidsverſammlung
in dem Orte Scherſtetten teilte der Ortsßfarrer mit, daß
der Biſchof von Augsburg die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe be
auftragt habe, von der Kanzel herab gegen den
Volksentſcheid zur Fürſtenabfindung zu pre-
digen.

Für eine elſaßlothringiſche Autonomie.
Straßburg, 8. Junt. Die katholiſchen regionalen Blätter

veröffentlichen einen von 100 Perſönlichkeiten unterzeich
neten Aufruf an alle elſäſſiſchen und lothringiſchen Gläu
bigen, in dem die Autonomie für Elſaß-Lothrin-
g im Rahmen Frankreichs, die ſtärkere Berückſichtigung
er deutſchen Sprache in der Schule, die völlige rn

der Eiſenbahnen, die Aufrechterhaltung des Konkordats, die
Achtung der Sitten und Gebräuche des Landes, Maßnahmen
zum Schutz der r Wirtſchaft und Gleich-berechtigung der Elſäſſer und Löthringer bei der Beſetzung
von Beamtenſtellen gefordert wird. J

Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen
Reichsbanner und Roten Frontkämpfern.
Beuthen, 9. Juni. Jn der vergangenen Nocht kam es

in Miechowitz zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Mitgliedern des Reichsbanners und des Roten Front-
kämpferbundes, in deſſen Verlauf ein Arbeiter durch einen
Kopfſchuß verwundet wurde. Ein herbeieilender Poltzei-
wachtmeiſter wurde von einem Arbeiter durch einen Bauch-
n ſchwer verletzt. Als dieſer den Polizeibeamten zu
ammenbrechen ſah, tötete er ſich durch einen Schuß in
die Schläfe.

Aus Stadt und Amgebung
Gefahren des Blumenpflückens.

Das Blumenpflücken auf den Wieſen iſt der Kinder
liebſte Freude. Doch iſt es mit Gefahren verknüpft, da viele
Wieſenblumen Gifte enthalten, die bei r Kindern
Hautausſchläge und, wenn fie gar in den Mund genommen,
zerkaut und verſchluckt werden, Fieber, Erbrechen uſw.
arg Deshalb laſſe man kleine Kinder nicht ohne Auf-
icht beim Blumenpflücken und belehre die größeren über

den Giftgehalt mancher Arten. Da iſt z. B. vor allen
Hahnenfußarten zu warnen, deren leuchtende, goldgelbe
Blüten die Kinder ſo ſehr zum Pflücken verleiten. Sie
haben einen ätzenden Saft, der Hautausſchlag und Geſchwüre
verurſacht. Tauſendſchönchen, Goldknöpfchen, Sumpfdotter-
blume, auch Butter- oder Kuhblme genannt, zählen zu
dieſer Art. Der ebenfalls gelb blühende Giftlattich, der
oft üppich aus Schutthaufen hervorſprießt, wirkt durch
ſeinen milchigen Saft betäubend, erregt Schwindel, Er
brechen und Schlafſucht. Die reizende Waldanemone er-
regt durch ihren Saft auf zarter Haut brennende Blafen.
Als Gegengift kommt Zitronenfaft und Eſſig äußerlich
und Wein oder ſchwarzer Kaffee innerlich angewendet in
Betracht. Sehrgiftig ſind die helmartigen blauen Blüten
und Blätter des Eiſenhutes; ſie erzeugen Fieber, Kolik
und Delirien, ja ſelbſt Krämpfe. Wein, Eſſigwaſſer,
ſchwarzer Kaffee lindern die Erſcheinungen. Beim ge-
fleckten Schierling, kenntlich am rot gefleckten Stengel,
und dem t Stechapfel ſind die Fruchtkapſeln
die Giftträger. iergegen wende man Milch, Rizinusöl,
Zitronenſaft an, hole aber ſofort den Arzt, wenn Ver
dacht vorliegt, daß dieſe Pflanzen genoſſen wurden; denn
dadurch ſind ſchon Todesfälle verurſacht worden. Das-
ſelbe gilt vom ſchwarzen Bilſenkraut, den Blüten des
Goldregens, und vor allem vom roten Fingerhut, der mit
ſeinen prachtvollen traubenförmigen Blüten die Kinder
entzückt. Sein Stengel birgt ein ſtarkes Gift, das eine
nachhaltige Nervenſchwäche zeitigt. Zum Schluß ſei noch
vor den ſo harmllos erſcheinenden, aber ſtark giftigen
Maiglöckchen und Herbſtzeitloſen gewarnt, die man von
Kindern niemals pflücken laſſen ſollte.

—mz—Unwetterſchäden in Stadt und Land.
Die Regenperiode ſcheint nunmehr doch allmählich ein

Ende zu nehmen. Geſtern war zwar davon noch nicht viel zu
ſpüren. Wenn auch zeitweiſe die Sonne am Nachmittag
durch die Regenwolken brach, ſo öffnete der Himmel immer
wieder ſeine Schleuſen. Jn den Abendſtunden brach ſogar
ein beſonders heftiges Unwetter los, das auch die unent-
wegteſten Fußgänger von den Straßen jagte und ver-
ſchiedentlich zeitweiſe Ueberſchwemmungen in der Stadt
verurſachte. Die ſonſt ſo friedlich dahinfließende Klia glich
durch den wolkenbruchartigen Regen bald einem reißenden
Strom. Das enge Flußbett konnte die gewaltigen Waſſer-
maſſen nicht mehr faſſen und überſchwemmte die an beiden
Seiten angeſäten Rajſenflächen in weitem Umfange. Der
Kliateich an der Schulbrücke trat ebenfalls über die Ufer
und die Waſſermaſſen ergoſſen ſich durch alle drei Bogen
der Brücke. Noch heute ſieht man, nachdem das Waſſer abge-
zogen iſt, wie das ſchöne, friſch angeſähte Gras umgelegt
wurde. Ein großer Teil der angepflanzten Blumen am Teich
wurde fortgeriſſen.

Jn der Dammſtraße an der Weiche der elektriſchen
Straßenbahn konnte der Kanal die von der Bahnhofſtraße
und der „Hölle“ herabſtrömenden Waſſermaſſen nicht mehr
faſſen und verwandelte Straße und Bürgerſteig in einen
See. Der abgelagerte Schmutz bedeckt noch heute Weiche,
Fahrdamm und Bürgerſteig. Jn gleicher Ausdehnung
wurde die, Breiteſtraße, Ecke Kreuzſtraße und Fiſcher-
ſtraße, überſchwemmt.

Die Saale ſteigt weiter. Elſter, Luppe und kleine
Waſſerläufe haben Wieſen und Felder unter Waſſer geſetzt.
Der angerichtete Schaden läßt ſich im Augenblick noch nicht
überſehen. Feſt ſteht, daß die an ſich ſehr bedrückte Land-
wirtſchaft durch die dauernden Regengüſſe bei weiterem An
halten in ſchwerſte Not verſetzt werden würde. Jn
manchen Gegenden ſind bereits jetzt ſchon die anfangs recht
guten Ernteausſichten zunichte geworden.

Auch aus der näheren und weiteren Umgebung unſerer
Stadt werden zahlreiche Unwetterſchäden gemeldet. Na
mentlich haben die Gewitter und Wolkenbrüche am Montag
abend ſchweren Schaden angerichtet. Verſchiedentlich iſt
Kleinvieh in den zeitweiſe vollkommen überfluteten
Straßen und Höfen umgekommen.

Der Straßenbahnverkehr hatte ebenfalls unter
den dauernden Niederſchlägen zu leiden. Während des Ge
witters am Montag abend zwiſchen 6 und S Uhr trat eine
Unterbrechung der Strom verſorgung für die
Ueberlandbahn Merſeburg-- Mücheln ein, die eine vor
übergehende Verſpätung von 25 Minuten zur Folge hatte.
Um die gleiche Zeit gingen zwiſchen Möckerling und
Lützken dorf wolkenbruchartige Regengüſſe nieder, die die
Straße zwiſchen Eptingen und Mücheln vollkommen
bis zu 20 Zentimeter hoch verſchlammten. Die Gleiſe der
Ueberlandbahn mußten für die Durchfahrt der Wagenzüge
erſt von den Schlamm- und Sandmaſſen freigemacht werden,

Sehr ſchlechte Ausſichten der Heuernte.
Die Anenwieſen nuter Waſſer

Aus den Auendörfern wird uns heute gemeldet
Durch den r anhaltenden Regen iſt hier abermals

eine große Ueberſchwemmung der Wieſen ein-
getreten. Das Uppige Gras auf den beſonders ertragreichen
Wieſen war bereits abgemäht, als nun das Hochwaſf ſer
einſetzte. Alle verfügbaren Arbeitskräfte ſind beſchäftigt,
wenigſtens einen Teil zu bergen. Leider gelingt dies nur
ſehr ſchwer, da auch die Zufahrtswege bereits
unter Waſſer ſtehen. Wohl ſind Dutzende von Fuhren
auf Anhöhen oder gar in die hochgelegenen Feldtriften
transportiert worden, aber auch hier wird es nur ganz
rer e Heu werden, wenn es nicht gar völlig ver
orben wird. Wenn der Regen nicht recht bald aufhört,

und dadurch das Hochwaſſer zurückgeht, werden noch
hunderte von Morgen ſtehendes Gras derartig verſchlammt
werden, daß ſogar die Verwendung zu Futterzwecken zur
Unmöglichkeit wird. Für unſere, gerade auf Wieſenfutter
beſonders eingeſtellte Landwirtſchaft würde dies einen un
erſetz lichen Verluſt bedeuten.

Eine neue Verkehrsordnung für Merſeburg.
Gotthardtſtraße und Oelgrube dürfen nur in einer

Richtung befahren werden.
Die ſchon länger vorbereitete neue Polizeiverordnung über

den Verkehr in den engen Straßen unſerer Stadt iſt nun-
mehr amtlich veröffentlicht und in Kraft getreten Unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats wird demna x für den Polizei
bezirk der Stadt Merſeburg folgendes verordnet:

Die Gotthardtſtraße und die Oelgrube werden
zu Einbahnſtraßen erklärt. Sie dürfen mit Fuhr-
werken jeder Art, auch Fahrrädern, nur in der Rich-
tung Entenplan--Weißenfelſerſtraße bzw. Obere Burgſtraße
Rathaus befahren werden. Anliegern beider Straßen
können in beſonders begründeten Fällen Ausnahmen
von dieſem Verbot durch die Polizeiverwaltung auf Antrag
geſtattet werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit
Geldſtrafen bis zu 150 Mark, an deren Stelle im Unver-
mögensfalle entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft.

Es bleibt zunächſt abzuwarten, wie ſich dieſe einſchnet
dende Maßnahme im Verkehrsweſen unſerer Stadt bewähren
wird. Jn manchen Städten hat man mit dem „Einbahn-
ſtraßen“ vielfach nicht den erwarteten Erfolg erzielen können.
Die Gefahr von Unfällen wird' auf jedem Fall durch die neue
Verordnung bedeutend vereingert. Namentlich im Intereſſe
der Fußgänger iſt ſte daher nur zu begrüßen.

Zur Elternbeiratswahl.
Leider iſt bei vielen Eltern noch immer die Meinung

verbreitet, daß der Elternbeirat nur geringe Be-
deutung habe und eine Beteiligung an der Wahl deshalb
nicht nötig ſei. Das iſt ein großer Jrrtum. Es handelt ſich
um den Gegenſatz: hier chr iſt liche dort welt liche
Schule. Die gegneriſche Liſte, die ſich „für proletariſchen
Schulaufbau“ nennt, geht von den Kommuniſten und So-
zialdemokraten aus. Es iſt ſehr bezeichnend, daß ſich dieſe
beiden, angeblich ſo feindliche Parteien, im Kampfe gegen
die chriſtliche Schube zuſammengefunden und mit dem Ver-
ein für „weltliche Schule“ ſowie den „Freidenkern“ ver-
bunden haben! Das kann jedem die Augen öffnen! Das
Ziel der Gegner iſt die Einführung der weltlichen Schule, d.
h. die Schule ohne jeden Religionsunterricht und ohne jedes
Gotteswort. Darum kann es für alle Eltern, die noch für
Religion ſind, gar keinen Zweifel geben: unter allen Um-
ſtänden gegen die „Freidenker“ und die „weltliche Schule“,
alſo für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte (Nr. 1) zu ſtimmen

Jn dem roten Berlin haben die Chriſtlichen am letzten
Sonntag einen glänzenden Sieg errungen: 2822 chriſtliche
Vertreter gegen 945 weltliche. Sollte das nicht auch in
Merſeburg möglich ſein? Es müſſen nur alle Eltern
zur Wahl kommen und eifrig werden für die chriſtliche
Schule! Die Wahl iſt am Sonntag, 13. Juni in den Schul-
gebäuden von 10-5 Uhr(nur Peſtalozziſchule 10-5 Uhr.)

Noch gut abgelauſen. Durch die ſchlechte Beſchaffen
heit der Leipziger Straße, ſowohl des Radfahrweges als auch
der Fahrſtraße, konnte am Sonntag abend leicht ein ſchweres
Unglück geſchehen. Eine Radlerin, aus Richtung Leipzig
kommend, fuhr auf der linken Seite der Straße, die ge-
pflaſtert iſt, da die rechte Seite und der Radfahrweg bef
Regenwetter für Radfahrer unbefahrbar ſind. Durch das
ſchlüpfrige Pflaſter kam das Rad ins Rutſchen und nur
dem Umſtande, daß die Dame auf die Füße zu ſtehen fam,
iſt es zu danken, daß ſie nicht unter die Räder eines n
Merſeburg kommenden Leipziger Verkehrsautos fiel. Die
anze Straße befindet ſich bei Regenwetter in einer ſolchen
erfaſſung, daß ſie ſchon an polniſche Zuſtände erinnert.

Sie bedarf dringend bis zur neuen gepflaſterten Straße
hinter der Faſanerie einer gründlichen Ausbeſſerung und
das Straßenbauamt Weißenfels könnte ſich einmal etwas
der Sache annehmen.

Reparaturarbeiten am Vahnhsfsgebäude. Auf Veran-
laſſung der Reichsbahndtrektion werden zur Zeit Aus
beſſerungsarbeiten an der Vorderfront des hieſigen Bahn-
hofsgebäudes ausgeführt. Hoffentlich iſt das nur der Anfang
zu der unbedingt durchgreifenden Erneuerung unſerer
Bahnhofsanlagen, deren Unzulänglichkeit wohl von keiner
Seite beſtritten wird!

Verufsſchulbeiträge ſind, nachdem der Jahresgrundbei-
trag auf 4 Mark je Arbeitnehmer feſtgeſetzt worden iſt,
für das 1. Vierteljahr bis zum 1. Juli an die Kämmerei-
kaſſe zu zahlen. Vordrucke können dort in Empfang ge-
nommen werden. Der Beitrag iſt für die am 1 Avril ds.
Js. beſchäftigten Arbeitnehmer zu entrichten.

Die Tarife der ſtädtiſchen Werke werden nach Mitteilung
des Magiſtrats für die ab 1. Jult 1926 bezogenen Let-
f'ungen wie folgt g ändert: 1. Waſſerprets je ebm unter
Wegfalr jeder Grundgebühr 25 Pfg. Die Verwaltung der
ſtädtiſchen Werke iſt bereit, Eigentumswaſſermeſſer auſ
Wunſch anzukaufen. 2. Kraftſtrompreis: a) Grund
preis je Kw. Anſchlußwert und Monat 2 Mark. b) Strom
preis dis zu 300 jährlichen Benutzungsſtunden je Stunde
23 Pfg., bis zu 600 20 Pfg., bis zu 900 18 Pfg. und über
900 15 Pfg. e) Für Hilfsanſchlüſſe, die neben einer in der
Regel benutzten eigenen Kraftquelle lediglich zur Aushilfe
gehalten werden, ſind die doppelten Grund und Strom-
preiſe zu zahlen.

Mangelhafte Benutzung der Volksküche. Wie vom Aus-
ſchuß für Volksſpeiſung mitgeteilt wird, wird die Volks-
küche, die ab 1. Junt bekanntlich mehrfachen Wünſchen
folgend wieder geöffnet wurde, nur von wenig Mittags
gäſten beſucht. Gegenwärtig find es nur etwa 40--50, die
die Volksſpeifung in Anſpruch nehmen. Hierdurch wird die
Küche ſelbſtverſtändig nicht richtig ausgenutzt. Es iſt des
halb zu wünſchen, daß ſich noch mehr an der (Speiſung
beteiligen, da ſonſt damit zu rechnen iſt, daß die Küchewas längere Zeit in Anſpruch nahm. Der Wagen 7,40 Uhr

ab Mücheln nach Frankleben fiel aus dieſem Grunde aus. wieder geſchloſſen werden muß.
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Theateralrnd im „Caſino“. Am Freitag abend ſpielen
am „Caſino“ Mitglieder der Berliner Staats und Rein
hardtbühnen in einem einmaligen Luſtſpielabend. Zur Auf-
führung gelangen: „Jn Ewigkeit Amen“ von ildgans
und „Lottchens Geburtstag“ von Thoma. Aus den uns vor
liegenden Kritiken über Aufführungen der Truppe geht her-
vor, daß es ſich hier um eine erleſene Schar deutſcher
Schauſpieler handelt, deren ausgezeichnete Kunſt es wieder
lohnt, ins Theater zu gehen.

ater-Verein Merſeburg e. V. Zu dem Gaſtſpiel des
Halliſchen Stadttheaters „Das Grab mal des unbe-
kannten Soldaten“ am Donnerstag, 10. Junt, abends
7,30 Uhr im „Tivoli“ ſand, wie wir hören, noch gute Plätze
in der Vorverkaufsſtelle erhältlich. Auch an der Abend-
kaſſe werden noch Karten von 6,30 Uhr ab zu haben ſein.

Gaſtſpiel der Leipziger KryſtallpalaſtSänger. Vielſeitigen
Wünſchen entſprechend, veranſtalten die berühmten Leipziger
KryſtallpalaſtSänger, Direktion F. Jentzſch, ein nochmaliges
Konzert am Sonnkag, den 13. Juni im „Tivoli“ mit einem
vollſtändig neuen Programm. Man kann ſich wieder herz-
lich auslachen. U. a. „Die neue Kellnerin“. Vorverkauf
im Tivoli. Volkstümliche Preiſe.

man beim Gewitter radfahren? Eine Anzahl Rad-
fahrer, die dabei Glück gehabt haben, bejahen dieſe Frage
natürlich ohne weiteres; ſie behaupten, durch die Gummi-
reifen ihres Rades genügend ſoltert zu ſein. Auf der
anderen Seite haben ſchon wiederholt erfolgte Blitzſchläge
auf radfahrende Perſonen Veranlaſſung gegeben, ſich mit
dieſer Frage ernſtlicher zu beſchäftigen. Es iſt nicht von der
Hand zu weiſen, daß das Fahrrad den Blitz anzieht. Des-
halb ſollte man bei Gewittern nicht auf freien Flächen
fahren. Wird man auf freiem Felde von einem Gewitter
überraſcht, ſo ſoll man abſteigen, das Rad flach auf die
Erde legen und in einiger Entfernung davon das Wetter
abwarten.

Der heutige Wochenmarkt bot den Hausfrauen gute Aus-
wahl. Beſonders reichlich vertreten waren die Erdbeeren.
An manchen Stellen ſahen ſie jedoch infolge der fehlende
Sonne recht bleichſüchtig aus. Der Preis dafür ſchwankte

wiſchen 85 Pfg. und I. Mk. Ferner gab es Kirſchen für
30 und 35 Pfg. und Stachenbeeren für 30 Pfg. Jn manchen
Läden koſten ſie nur 25 Pfg. und in Halle hat man ſie
ſchon für 15 Pfg. bekommen. Für Gemüſe zahlte man fol-
gende Preiſe: Mohrrüben 80 Pfg., Kohlrabt 10--15 Pfg..,
Spargel die beſte Sorte 80 Pfg. bis I. Mk., Tomaten 50
und 45 Pfg., grüne Bohnen 45, 50 und 60 Pfg., Salat
2 Kopf 15 Pfg., ebenſo Radieschen, Salatgurken von 45

fg. an, Schoten 70 Pfg., Kartoffeln 15 Pfg., an anderer
telle 2 Pfund 35 Pfg. Für die Eier wurden 12 Pfg.,

für die Butter 1. bis 1,15 Mk. für Molkereibutter ver
kangt. Auf dem Blumenmarkt gab es allerlet, jedoch wurde
wenig gekauft, wie überhaupt im allgemeinen die Kauf-
luſt hätte beſſer ſein können. Die Stimmung der Händler
war infolgedeſſen auch etwas geſpannt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Etwas wärmer, vorübergehend heiter, dann wieder zu-
nehmende Bewölkung, keine erheblichen Niederſchläge.
Für ganz Deutſchland: Ueberall etwas wärmer, im Oſten
meiſt trocken und heiter, im Weſten ſtrichweiſe Gewitter,

eimſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Hier läuft der nach dem gleich
namigen Roman von H. Land hergeſtellte Film „Der
Liebeskäfig“, in dem die prominenten Filmdarſteller
Lee Parry und Joh. Riemann die Hauptrollen in Händen
haben. re n und Regie iſt tadellos. Außerdemläuft noch ein lm der Schönheit und Kultur „Der Frauen
körper, ſeine önheit und Pflege“ von Dr. J. Saudeck
unter Mitwirkung von Dr. Hans Berger.

Unton- Theater. „Die Brücke der Verzweiflung“
ein Film, der uns nach der ſchönen Schweiz führt. iſt nach
einer Novelle von Friedrich Wrubel, hergeſtellt. Der Film
iſt ſpannend aufgebaut und beſonders ſehenswert durch ſeine
herrlichen Naturaufnahmen. Auch die Darſtellung iſt gut.
Ein Geſellſchaftsſchauſpiel „Kompromittiert“ vervollſtändigt
das Programm.

lugeskalender,
Mittwoch, 9. Juni. Verſammlung des Wirtſchaftsver-

bandes nachmittags 5 Uhr im „Ratskeller“. Oeffent
W Verſammlung der Nationalſoziailſtiſchen Partei im
„Caſino“ abends 8 Uhr.

zweckwerbang beung,

Dienſtliche Anſchriften nicht an perſönliche Adreſſen
ſchicken: Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna bittet
uns, darauf hinzuweiſen, daß es unzweckmäßig iſt, dienſt-
liche Anſchriften an ſeine perſönliche Adreſſe zu richten. So
vald auf der Anſchrift der Name des Vorſitzenden genannt
wird, wird das Schreiben der Privatwohnung zugeleitet.
Beſonders dann, wenn der Vorſitzende erkrankt oder dienſt-
lich verreiſt iſt, verzögert ſich die Erledigung. Befindet ſich
der Vorſitzende in ſeinem Jahresurlaub, dann dauert die
Verzögerung wochenlang. Es wird dringend gebeten, dienſt
liche Anſchriften nur mit folgender Anſchrift zu verſehen:
entweder an den Vorſitzenden des Zweckverbandes Leunga
in Röſſen, oder an den Amtsworſteher für den Bezirk
Röſſen in Röſſen.

Blitzſchlag in eine Lichtzentrale. Geſtern abend zwiſchen
7 und 8 Uhr ſchlug bei dem heftigen Gewitter der Blitz
in eine elektriſche Lichtzentraledes Ammoniak-
werkes. Jnfolgedeſſen war ein Teil von Daspig eine
Zeit lang ohne Licht. Außerdem wurden um dieſelbe
Zeit eine ſtarke blitzärtige Entladung an der Hochſpannungs
keitung am Spergauerweg beobachtet, die aber anſcheinend
keinen Schaden anrichtete.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Selbſtmord in der Trunkenheit. Ein 62 jähriger Eiſenbahn
aſſiſtent hat ſich geſtern in ſeiner Wohnung am Kleider-
ſchrak erhängt. Der Mann war in lletzter Zeit häufig be
trunken, wahrſcheinlich hat er auch den Selbſtmord in
der Trunkenheit verübt. Die Leiche wurde zur Feuerbeſtat
tung nach dein Gertraudenfriedhof überführt.

Weitere Gewitterſchäden im Geiſeltal.
In Ergänzung der geſtrigen Berichte über die ſchweren

Unwetterſchäden im Geiſeltal melden unſere Mit-
arbeiter heute noch folgendes::

d. Geiſelröhlitz. Bei den am Montag und Dienstag bier
niedergegangenen ſchweren Gewiktern waren auch
mehrere Einſchläge zu verzeichnen. Ein ſogenannter
Bündelblitz brachte zu gleicher Zeit mehrere nicht zuſammen

Lichtleitungen in Unordnung und ſchlug in einen
ichtleitungsmaſt. Ein weiterer Blitzſtrahl traf einen

Baum am Bahndamm und einen Lichtmaſt auf dem Ab-
raum. Die Geiſer iſt über die Ufer getreten. Vielfach iſt

das Waſſer in die tiefer Wir Wohn und Kellerräume
gedrungen und hat dort Schaden angerichtet. Felder
und Wieſen ſind überſchwemmt, das Waſſer iſt noch um
Sreigen begriffen.

d. Neumark. Bei den am Dienstag hier niedergegangenen
Gewittern ſchlug der Blitz auf Grube „Leonhardt“ in
die Zentrale und zerſtörte eine Schalttafel. Des wei-
teren ſchlug ein Blitz in eine Baracke, die nieder
brannte. Ungeheure Waſſermengen ſtürzten noch lan
nach dem Gewitter, in der vierten Morgenſtunde mit
Hager vermiſcht, hernieder. Die angeſammelten Waſſer-
mengen haben auf dem Abraum der Gruben „Leonhardt“
und „Cecilie“ großen Schaden angerichtet. Große Men
en Abraum, der einige Züge gefüllt hätte, iſt in die
ruben hinuntergeſpült worden. Auf den Sohlen der ge

nannten Gruben ſteht das Waſſer 5 und 6 Meter hoch.
Auch die Rüben und Kartoffelfelder hinter der hohen
Kippe ſind ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen.

d. Lützkendorf. Am Montag abend ſchlug ein Blitz
in ein Waſſerbaſſin in der Grube „Cecilie“. Ein auf dem
Wipperboden beſchäftigter Arbeiter erlitt einen Ner-
venſchock. Die großen Waſſermengen haben auch in
nächſter Nähe unſeres Ortes große Verheerungen
in Feld und Flur angerichtet. Die Getſel iſt über die
Ufer getreten und gleicht einem reißenden Fluß.
d. Bedra. Nach den hier niedergegangenen Gewittern

ſtürzten die Waſſermengen in ſolcher Stärke heran, daß der
Leihakangal, an manchen Stellen 6 bis 8 Meter tief,
faſt ganz gefüllt war.

Neue Uevbergriffe der Voten Frontkämpfer.
Eisleben, 9. Junt. Die Roten Frontkämpfer unternehmen

hier Propagandafahrten für den Raubantrag auf das plätte
Land. U. a. ſuchte ein kommuntiſtiſches Auto die Orte Pol-
leben, Burgsdorf, Schwittersdorf, Beeſenſtedt, Hedersleben
und Oberrißdorſf heim. Ueberall wurden natfonal ge
ſinnte Einwohner, insbeſondere aber Mitglieder des Stahl-
helms, angepöbelt. Jn Burgsdorf, Beeſenſtedt, Heders-
leben und Oberrißdorf kam es ſogar zu tätlichen An-
griffen. Auf die Nachrichten von den Ausſchreitungen
der Roten eilten Stahlhelmkameraden auf einem Auto und
zu Rad hinter dem Laſtkraftwagen der Roten Frontkämpfer
her, um nach Möglichkeit weitere Terrorakte zu verhindern,
außerdem aber die Schutzpolizet in Eisleben zu benachrich
tigen, damit ſie eingreifen konnte. Jn Oberrißdorf paſſierten
die Stahlhelmer das Auto der Roten Frontkämpfer, die aus
dem Chauſſeegraben ſchwere Steine auf die Stahl-
helmer warfen, wodurch vier Stahlhelmer
ſehr erheblich verletzt wurden. Einwandfrer ſteht feſt,
daß von den Leuten auf dem Auto auch verſchiedene
ſcharfe Schüſjſe abgefeuert ſind; die Einſchläge laſſen
ſich nachweiſen. Das Ueberfallkommando der Schutzpolizet
erreichte das Auto des RFB. leider erſt in Eisleben auf dem
Breiten Weg, wo die Durchſuchung nach Waffen natürlich
ergebnislos verlief. Schon vorher hatten ſich die Rädels-
führer heimlich empfohlen. Strafantrag gegen die Verüber
der Ausſchreitungen iſt bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt
worden.

Groß-Kayna- Tödlicher Unfall. Der 2ljährige Ar-
beiter Gürgenz von hier war auf der Gewertſchaft
„Michel“ mit Brikettverladen beſchäftigt. Er rutſchte dabei
aus, fie von dem noch in Fahrt befindlichen Brikettzug
und geriet zwiſchen Rampe und Waggon. Schwer verletzt
zog man den Verunglückten, der am ganzen Körper Quet-
ſchungen aufzuweiſen hatte, hervor. Der herbeigeeilte Arzt
ordnete die Ueberführung ins Halleſche Krankenhaus an.
Bereits auf dem Wege dorthin ſtarb der Schwerverwundete.
Wie bereits geſtern gemeldet, wurde ſeine Leiche zeit-
weilig im Merſeburger Leichenhauſe aufgebahrt.

Bad Lauchſtädt. Schwere Regengüſſe. Auch hier
gingen in den letzten Tagen große Waſſermaſſen nieder. Die
Spae in den umliegenden Ortſchaften wurden teilweis
unpaſſierbar, Ueberſchwemmungen zeigten ſich an verſchie
denen tiefer gelegenen Stellen. Das Getreide war niederge-
worfen. Jm allgemeinen iſt der Schaden aber nicht ſo groß,
wie man es anfangs annehmen mußte.

Mücheln. Eine Seltenheit. Jn der Familie desKaufmanns Heinrich Backmann machte ſich das Enkelkind
einen Scherz und Tegte einer Taube zwei Hühneveier ins

Dieſe ſetzte ſich darauf und brütete die Eier aus. Nach
3 Wochen verließ die Taube das Neſt, und durch ein fröh-
liches Piepen machten ſich zwei Kücken bemerkbar, die jehr
munter ſind.

Lützen. Zigeunerplage. Zigeuner kamen in drei
Wohnwagen in unſere Stadt. Jhre Frauen ſuchten die
Geſchäftsbleute auf. Bei dieſer Gelegenheit wandten ſie den
bekannten Trick an, einen Zehnmarkſchein zu wechſeln um
dann außer dem Wechſelgeld auch den Zehnmarkſchein wieder

zu heißen. Da das Geſindel fluchtartig das Weite
ſuchte, wurden die Landjäger in Kenntnis geſetzt. Hoffent-
bich gelingt es, die Diebe baldigſt in Haft zu nehmen.

Gröbers. Das neue Schulhaus wurde jetzt einge
weiht. Das neue Schulzimnmer iſt mit vorzüglichen Schul
bänken ausgeſtattet. Die gute Beleuchtung, der beruhigend
wirkende Anſtrich, der künſtleriſche Wandſchmuck wird
Kinder und Lehrer ſich wohlfühlen laſſen.

Teuchern. n Ein Lehrling fuhr denteilen Bahnhofsberg herunter und verlor die Gewalt über
ein Rad. Er führ an einer Ecke in ein zum Glück haltendes
Auto und landete im hohen Bogen auf dem Führerſitz
des Autos. Das Rad war demoliert, des Radfahrer kam
mit dem Schrecken davon.

Nus dem Reiche,
Aus der Reichshanptſtadt-

Eiſenbahnunfall infolge Wolkenbruchs
Die bei dem Unwetter in Berlin und Umgebung nmiederge

Fgangenen Regenmaſſen ſpülten auf die Gleiſe der Berlin-
Wriezener Bahn große Sandmaſſen. Die Maſchine und der
Packwaren eines Güterzuges, die in den Sand hineingefahrenwaren, ſtürzten um. Der Lokomotivführer und der Heizer
wurden herausgeſchleudert. Der erſtere erlitt ſchwere Ver
letzungen, während der letztere leichter verletzt wurde.

Neue Unglücksnachrichten
aus den Hochwaſſergebieten.

neberſchwemmungen in Schleſien.
Breslau, 9. Juni. Die anhaltenden Regenfälle haben

den Flüſſen und Bächen Schleſiens ſo reiche Waſſermaſſen
h daß allenthalben ein gefährliches Hochwaſſer ein
getreten iſt. Jn W hat es bereits ein Menſchenleben
e Als der Malermeiſter Lehniger einen Graben

berſpringen wollte, fiel er hinein und wurde dem a
an enen Queis zugeführt, wo er den Tod in den Wellen
and. Auf dem Fluſſe Zacker in der Nähe von Hirſchberg

unternahmen der Lehrer Volkmann, eine Dame und ein
weiterer Herr eine Kahnfahrt. Sie gerieten in einen

Strudel, der ſich durch das Hochwaſſer gebildet hatte und
ſtürzten in den Fluß. Der andere Herr, der in dem Kahn
war, ſprang S zur Rettung nach. Dabei fand er den
Tod in den Wellen, während ſich die beiden Verunglückten
durch Schwimmen retten konnten.

Das Hochwaſſer in Schwaben
Augsburg, 9. Juni. Die Donau hat in Donauwört

den gefährlichen Stand von über 4 Meter erreicht. Be
Donau Münſter wurde der Donaudamm abgeriſſen, und die

luten ergoſſen ſich in die Ebene. Die ganze Heu- und
etreideernte iſt zerſtört. Gebäude wurden vernichtet, zahl

re Vieh und Wild iſt ertrunken. Die ganze Gegend
zwiſchen Dillingen und der Donau iſt wie ein großer See.

ahlreiche Gehöfte ſtehen unter Waſſer. Es wurden viele
rücken fortgeriſſen, und die Straßen unterwühlt.
Im Gebirge ſind eine Reihe von Perſonen ertrunken

oder von den Sturzbächen fortgeſpült worden.
Zuſammenſinkende Häuſer.

Karlsruhe t. Bad., 9. Juni: er Neckar iſt über ſeine
Ufer getreten. Bei Kehl hat der Rhein das Uferland
überſchwemmt. Jn LöwenthalFriedrichshafen drangen die
Hochfluten der Rottach mit voller Wucht an die Hinterſeite
er nach der Lehmſtampfbauweiſe errichteten Doppel-
äuſer und füllte deren Keller. Die Lehmwände erweichten

in ihren Grundfeſten, und die Häuſer ſanken in ſich zu
ſammen. Die Bewohner konnten ſich in Sicherheit bringen.

Miniſterbeſuch im oberſchwäbiſchen Unwettergebiet.
Stuttgart, 9. Juni. Der württembergiſche Miniſter des

Jnnern, Bolz, hat ſich in die Ueberſchwemmungsgebiete
begeben. Er überzeugte ſich von den großen Verwüſtungen,
die die Ueberſchwemmungen angerichtet haben. Die ganze
Strecke FriedrichshafenUlm bietet ein troſtloſes Bild.
wird ſeitens der Regierung eine Hilfsaktion in Erwägung
gezogen.

Unwetter in Cöthen.
Cöthen, 9. Juni. Ein ſchweres Unwetter mit wolkenbruch-

artigem Regen ging geſtern abend über unſere Gegend
nieder. Rieſige Waſſermaſſen, mit Hagel vermiſcht, ſtröm
ten nieder. Die Kanäle waren in ganz kurzer Zeit gefüllt, ſo daß in den tiefer gelegenen Straßen alles über-
ſchwemmt wurde. Manche Straßen waren faſt unpaſſterbar,
Garten und Höfe glichen Teichen und Seen.

Eine Schreckenstat im Automobil
Ein Autobandit erſchoſſen, ein Landjäger ſchwer verletzt
„Magdeburg, 9. Juni. Der Kraftdroſchkenführer K. iſt

hier das Opfer eines Verbrechens geworden, wie man es
eigentlich nur in der dunkelſten Hintertreppenliteratur an
zutreffen pflegt. K. hielt in der Nacht mit ſeiner Kraft-
droſchke auf dem Breitenweg. Zwei Herren, die ſehr elegant
gekieidet waren, mieteten den Wagen zu einer Fahrt nach
Barteben. Als ſie dort ankamen, forderten ſie den
Führer auf, weiter nach Wolmirſtedt zu fahren. Kurz
darauf ließen die beiden den Kraftwagen halten. Jn dieſem
Augenblick ſah der junge Kraftwagenführer zu ſeinem
Schrecken, wie

die Länſe zweier Brownings auf beide Schläfen ge
richtet wurden.

Zugleich ſchrieen die Verbrecher den zu Tode Erſchrockenen
an: „Du fährſt jetzt nach Stendal! So ſchnell wie du
kannſt!“ Eine tolle Fahrt ging nun los. Einer der Ver
brecher ſetzte ſich ſelbſt an das Steuer. Während der ganzen
Fahrt war der Revolver des anderen auf K. gerichtet
n Fiſchbeck zwangen ſie den Kraftwagenführer aus u

eigen.
Sie erklärten ihm mit zyniſchen Lächeln, daß er um

die Ecke müſſe.
Während der eine der Banditen nun den K. zwang, ſich
ſeiner Wertſachen zu entledigen, bemühte ſich der andere,
die Droſchkennummer abzuſchrauben. Als ihm das nicht
glückte, forderten ſte den Chauffeur dazu auf. Dieſen
Augenblick benutzte der Todgeweihte zur Flucht. Während
er noch mit einer Rohrzange herumhantierte, ſchlug er
ſie plötzlich einem der Verbrecher über den Kopf. Der
Verbrecher brach bewußtlos zuſammen. K. flüchtete, ver
folgt von den Revolverſchüſſen des anderen Verbrechers.
Es gelang ihm zu entkommen. Landjäger nahmen die
Verfolgung auf und umzingelten die Banditen. Jn der
Nähe von Genthin wurden ſie geſtellt. Auf den Befehl
„Hände hoch“ leiſtete der eine der Verbrecher dieſer Auf
forderung Folge.

Der andere BVandit benutzte eine Finte, um ſeinen Re
volver zu ziehen und einen der Landjäger niederzu
ſchießen. Jn den Hals getroffen, hatte jedoch der
Veamte noch ſoviel Kraft, mit fünf Schüſſen den Ver

brecher niederzuſtrecken.
Der andere Verbrecher wurde gefeſſelt. Die beiden Ver
letzten wurden in das Githiner Krankenhaus transportiert.
Der Verbrecher erlag unterw gs ſeinen Verletzungen.
Kraftdroſchke konnte dem Beſitzer wieder zugeſtellt werden.
Die Ermittlungen in dieſer Angelegenheit ſind noch im
Gange.

Köſſuln,. Schwerer Unf all. Am vergangenen Diens-
tag abend ſchlug beim Ausreiten der Pferde ein Fohlen des
Gutsbeſitzers F. den 7jährigen Sohn des Arbeiters M.
ſo unglücklich übers Auge, daß er nunmehr ins Kranken-
haus überführt werden mußte. Sein Zuſtand foll be
denklich ſein.

Aus aller MWelt,
Eine litauiſche Stadt eingeäſchert.

Memel, 9. Juni. Jn der Nacht zum Dienstag iſt das
etwa fünfzig Kilometer von Memel entfernt liegende litau-
iſche Städtchen Salanti bis auf die Kirche völlig niederge-
brannt. 150 Familien ſind obdachlos. Nach bisherigen
Meldungen ſind zwei Perſonen ums Leben gekommen.

Thegterbrand in Lüttich.
Amſterdant, 9. Junt. In Lüttich iſt das Walloniſche

Theater, das mitten in der Stadt liegt, durch Brand zerſtört
worden. Der Schaden wird auf eine Million Frank ge-
ſchätzt. Die Brandurſache iſt böswillige Brandſtiftung durch
einen Arbeiter.

h

Der deutſche Prokonſul in Venedig tödlich verunglückt.
Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der deutſche Prokonſul
in Venedig, Heinrich Schneider, bei Treviſo mit ſeinem
Motorrad gegen einen Baum geſtoßen. Er erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er auf dem Transport nach dem Kranken-
hauſe ſtarb.
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In dankbarer Freude zeigen wir an,

daß uns ein

Sohn
geboren worden ist.

Beths
Geſellſchaftshaus

Heute MittwochRegierungsbaumeister a. D.
Helmuth Naske u. Frau

m

eder h nen Konzert
Merseburg, den 8. Juni 1926. aU Zu enreeeNutzholzverſteigerung

der Oberförfterei Halle a. S.
Am Donnerstag, den 24. Juni 1926, vorm. von 9 Uhr ab,

werden im Reſtaurant Mars la Tour zu Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 10öffentlich meiſtotetend verſteigert aus den Förſtereien Kaämmerei, Schkeuditz,

Maßlau, Burgliebenau und Rabeninſel bei Halle etwa 125 Eichen
1.--10. Kl. mit 45 fm; 680 Rüſtern 1.-6. Kl. mit 580 ſm; 190 Eſchen—-6. Kl. mit 59 fm; '270 Weißbuchen 1.--5. Kl. mit 96 im; 9 Ahorn
2.--5. Kl. mit 6 ſm; 4 Aſpen 2. Kl. mit 1 fw. Räheres durch die Revier-
beamten: Hegemeiſter Körner zu Kämmerei bei Eilenburg, Förſter

zu Schkeuditz, Förſter Wellmann zu Maßlau bei Schkeuditz,
egemeiſter Erler zu Burgliebenau bei Döllnitz (Saalkreis), Hege-

meiſter Dannehl zu Habichtsfang bei Nietleben (Saalkreis). Wegen
Aufmaßliſten bitte ſich zu wenden an Forſtſekretär Reinknecht zu
Halle a. S., Mechkelſtr. 25, part.

v

Grasmäher, Getreidemäher, Gelbſtbinder
altbewährte Marken wie Orig. Deering,
Cormick, Beermann, Krupp Fahr

Heuwender, Ernterechen auch Handrechen

Dreſchmaſchinen (hochſtehend
und fahrbar)

Häckſelmaſchinen, Zentrifugen, Butter
maſchinen für Hand u. Kraftantrieb

Reparaturen an allen land wirtſchaftlichen Maſchinen und
Geräten, ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Frieugr Pfeifter, landw. Maſchinen
und Geräte

Merſeburg a. S. Obere Breiteſtr. 16.
Telephon 522. Telephon 522.

e Wüiſſ

NB. 2 Stck. gut ausreparierte Grasmäher m
2 Weſſern gibt preiswert ab
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ünrnt U gern r
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A. G.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Menckestr. 21

Telefon 51 665.e
Atene

gleiderſchränſe
für 52 M.

speiſezimmer-
Einrichtung

imit., für 285 M.
Plüſchſofa, Chaiſelongue
Diplom.Schreibtiſche,

Eiche 90 M.
verkauft ſehr billig
kedit Peſlehe

Halle
Geiststr. 24 u. 25.,

und Wien

für Damen, Herren und Kinder
praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei
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TIVOL ISonntag, 13. Junl, Anf. 8 Uhr
die berühmten

Leipziger Kryſtallpalaſt
Sänger

Vollſtänd. neues Programm Stürm. HeiterkeitW Vorverkauf: Sperrſitz 1.50, 1. Pilaß 1.

2. Platz 0.50 mit Steuer im „Tivoli“.

Steppdecken
Bettwäſche

Jnletts

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
PrivatTheater Geſellſchaft.

Der am 5. Juni ausgefallene
Ausflug nach Kaffeehaus Meuſchan

findet

Sonnabend, den 12. Juni ſtatt.
Der Vorſtand.

empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr. 7

ahr-
Räder
Warken nur

erſter Firmen
Reellſte Bedienung.

Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt
Fahrradhandlung,

Spergau.

Guterhaltener
Kinderwagen

dunkelgrün, billig zu ver
kaufen.

Steinſtraße 6!l, l.

Benötigen

Sie zur
hebung

Jhres

Umſatzes

an die

L. Baltz
hälterſtrasse 4

Gegründet 1883.

A. und F. Ebermann
Halle g, 5, lr, 5teinſtraße Bis 25 I. täglich

nachweislich verdient.Prospekt gratis.

Buka-Versand- Abt. 517.
Leip zig, Schließfach 34.

Reklame-Drucklachen
dann wenden Sie ſich

Merſeburger
Druck- u. Verlags-Anſtalt

G Faſe: Gottharätſtrasse 38

Auf Wunſch Koſtenloſe fachmänniſche Beratung

Wanderer-
Zündapp

AutvoBenzin

S e e 1711e
h

Adler Wanderer
Panther Diamant-

Fahrräder
Phönix Anker Köhler

Nähmaschinen
Motorräder

Wringmaſchinen
AutoOele

Leiſtungsfähige Reparaturwerkſtatt
Eigene Emailllieranſtalt

Schmaleſtr. 19

Max Schneider,
Merſeburg

Mechaniker-
meiſter,
Fernruf 179

Fernruf 100/101

h uSuppenwürze Wilde
ſparſam im Gebrauch, köſtlich im Geſchmack. Probe-
Kännchen, netto 480 Gramm Jnhalt, frei gegen Ein
ſendnng von Mk. 1,60.--. Vertreter geſucht.Albert Wilde, lnuting 6, Milichon

P. Sch. 2563 München.

dagegen.

W arum trotzdem no ch einmal der ganze 2

12 Milliorters
waren für die Fürſtenberaubung, alſo

27 Mälliogtess
Jummel?

Um die Maſſen aufzupeitſchen und von den
eigenen Sünden abzulenken.

Wer ein vreines Gewiſſen hat,
bleibt an 20. Suni zu Hauſe

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816.
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Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

W
Kaufkräftiger Leſerkreis in
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern

Stadt und

Allen voran!

1295,-R ſl I ab Werk
Zahlungserleichterungen bis 12 Monate u. noch mehr

Vertretung:

Guſtav Engel Söhne.

und Kazigurrenßgus Franz Müller,
Gotthardtſtraße 48.

Hohen Verdienst
Privat und Beamten Kundſchaft

zut eingeführt ſind.

verſand, Berlin C. 2, Burgſtraße 27.

Bis 500 Mk. Monatsverdienſt findet kurz
entſchloſſene Perſönlichkeit mit 30 100 Mk. Bar-
geld. Vorzuſtellen Donnerstag, den 3. Juni von
8-1 Uhr in Merſeburg, Hotel Goldene Sonne, bei
Herrn Steiner.

finden Vertreter der Stoffbranche, welche bei beſt r

Gefl. Offerten an Müller Dreifke, Tuch
C SoroSTSTOSS—S

Ia. ſelbſtündige Eriſtem!

Größere n
zu mieten geſucht.
P. K. 37 an die u d. Bl. erbeten

Angebote unier

Fiehong es. e
Rote

hell -F-boterle
6 443 Gewinne M180000
100000
60000
40000vrig. -Loſe a Mk. 3.30

Porto u. e 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller nhaus

Hamburg, Holzdamm 39.
F vBeftellg. baldigſt erb. S

buten Futter hate,

40--60 Zentner kauft
Rittergut Löſſen

b. Merſeburgund bittet um Offerte

ödl. Ammeſ
nur an beſſeren Herrn zu
vermieten. Angebote unter
377/26 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

Hauptgew.

Für die Kreiſe Querfurt

rade—einridtung an hauſen vertre

beſtehend aus v Regale, Schränke

Dertretung
konkurrenzl., volksw. Art

noch zu vergeben. Jeder, der

d. Appar. kenn. l. iſt Käufer.
Jede Off eine Beſtell. Der

Vertrieb verbürgt ſicheres
hoh. Einkommen. Branche-
kenntn. nicht erforderl hin
gegen perſönl. Vorſtell.
Kurzentſchl. Perſönlichk.,
mit gutem Auftr. und ca.
100 W. bar f. Muſterlager
richten Eilofferten unter
E. 374 an die Exp. d. Bl

Suche für Geſchäftshaus-
halt zum 15. Juni oder 1.
Juli eine ſittſame, arbeits-
freudige, einfache

Stütze
mit etwas Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſen. Zu
erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung
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Aus Stadt und Amgebung
Wiſſenswertes über die Ferienſonderzüge.

Die Reichsbahn rüſtet ſich zur Bewältigung des Ferien-
berkehrs. San jetzt allerdings iſt mancher hinausgefahren
aus der Stadt und verlebt ſeine freien Tage in der Ferne.
Aber der größte Teil der Reiſeluſtigen hat dieſe ſchöne Zeit
noch vor ſich. Ende Juni, Anfang Juli und in den erſten
Tagen des Auguſt werden auf der Bahn große Ferſen ſein.
Dann werden die Ferien-Sonderzüge die Sommerfriſchleraus Mitteldeutſchland nach allen Teilen unſeres Vaterlandes
bringen, nach dem Nordharz und der Sächſiſchen Schweiz,
nach dem Rieſengebirge, den Alpen, dem Bodenfee, nach Oſt
ken und der Oſtſee, nach der Nordſee und Weſtdeutſch
and.Da es im Jntereſſe eines jeden Reiſenden liegt, über
die allgemeinen Beſtimmungen für die Sonder-
züge Beſcheid zu wiſſen, ſo geben wir im folgenden die wich-
tigſten davon wieder.

Die Ausgabe im Preiſe ermäßigten Fahrkarten
für Hin und Rückfahrt erfolgt meiſt ſchon eine bis zwei
Wochen vor der Abfahrt des Zug Da für verſchiedene
Sonderzüge nur eine beſchränkte Anzahl von Karten aus-
gegeben wird, gilt es alſo, ſich rechtzeitig Fahrkarten zu ver-
ſchaffen. Sie haben eine Geltungsdauer von 2 Monaten,
vom Abfahrtstage an gerechnet. Von Hamburg, Bremen und
Stettin nach den Seebädern gibt es Anſchlußkarten für die
Eiſenbahn oder das Schiff. Dieſe kann man zum großen
Teil ſchon in Merſeburg oder Halle löſen. Eine Fahrtunter-
brechung iſt auf der Hinfahrt im Sonderzug mit Ferien-
ſonderRückfahrkarten ausgeſchloſſen.

Die Karten können auch auf Stationen, die der Sonder-
zug nicht berührt oder auf denen er nicht hält, beſtellt und
in Empfang genommen werden.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Platz frage. Zu
den Sonderzügen ſollen nur ſo viele Fahrkarten ausgegeben
werden, wie Sitzplätze vorhanden ſind. Beſondere Plätze
worzubehalten iſt für die Bahn allerdings nicht mög-
Dich. Wohl aber können ganze Abtetkle freigehalten wer-
den. Um eine Beſcheinigung dafür zu erhalten, müſſen einige

eit vor dem Abfahrts-Tage des Zuges für die zweite Klaſſe
und die dritte Klaſſe 7 Fahrkarten ausgewieſen werden.

Es kann Raucher-, Nichtraucher- oder auch Frauenabteil
gewählt werden. Vormerkgebühr wird nicht erhoben. Wenn
in einem beſtellten Abteil Plätze freibleiben, ſo können ſie
bei Bedarf mit anderen Reiſenden beſetzt werden.

Auf der Rückfahrt berechtigen die Karten zur Be
nutzung von allen fahrplanmäßigen Zügen. Sind dieſe zu-
ſchlagspflichtig, ſo iſt der tarifmäßige Zuſchlag zu zahlen.
Dabei darf einmal beliebig lange innerhalb der Geltungs-
dauer der Karten die Fahrt unterbrochen werden.

Sollte ein Ferien-Sonderzug wegen ſchlechter Beſetzung
ausfallen, ſo wird die Reichsbahndirektion dafür Sorge
tragen, daß die Karteninhaber nicht geſchädigt werden.

Die Sterbeziffern ſteigen.
Eine Statiſtik über die Todesurſachen in Preußen.

Das graue Heer der Selbſtmörder.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Statiſti-

ſchen Korreſpondenz entnimmt, hat im 4. Vierteljahr 1925
die Zahl der Geſtorbenen gegen den gleichen Zeitraum
1924 um faſt 5000 zugenommen; die Sterbezifferiſt von 116,17 auf 120,56 geſtiegen, berechnet auf 10 000
Einwohner.

Dieſe auffallende Zunahme erſtreckt ſich auf faſt alle
wichtigen Todesurſachengruppen. Allein die Sterbefälle an
übertragbaren Krankheiten ſind um etwa 2000
geſtiegen, oder von 25,47 auf 27,45 auf 10 000 Ein-
wohner.Die Skeigerung beruht zum weit größten Tehle auf
einer Zunahme der Sterbſlichkeit bei Maſern und Röteln
(1400 Todesfälle im Berichtsvierteljahr gegen 185 im
Jahre 1924), und Lungenentzündung, während die Sterbe-
ziffern der übvigen übertragbaren Krankheiten einſchließlich
Tuberkuloſe teilweiſe etwas geringer ſind als im Berichts
vierte.lljahr 1924.

Bei der allgemeinen Zunahme der ſonſtigen Todesur-
jachen iſt ganz beſonders auf die ſtetige Steigerung
der Sterblichkeit an Krebskrankheiten uno
beſonders an Selbſtmord hinzuweiſen.

Dem Gedächtnis unſerer Gefallenen.
Die Vorarbeiten für das zu errichtende Kriegerehrenzeichen der Stadt Merſeburg ſhreiten rüſtig vorwärts.

Es iſt beabſichtigt, die Namen aller im Weltkriege 1914 bis
1918 gefallenen oder in Lazaretten verſtorbenen Merſeburger

und, wenn techniſch möglich, auch die Truppenteile
an der inneren Seite der Umfaſſungsmauer einzumeißeln
und auf du Weiſe der Nachwelt zum dauernden Gedächt-
nis zu überliefern.

Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten, wieviele Namen
uſw. in Frage kommen, werden alle Beteiligten gebeten,
obald als möglich, ſpäteſtens innerhalb 2 Wochen, die ge-

rderten Angaben in die in der Commerz- und Privatbank,
fin der ſtädt. Sparkaſſe, in der Geſchäftsſtelle des „Merſe
burger Tageblatts“, ſowie in der Stadtſteuerkaſſe im Rat-
hauſe ausliegenden Einzeichnungsliſten einzutragen, oder
dem geſchäftsführenden Ausſchuß im Rathaufe ſchriftlich,
nach folgendem Muſter, einzureichen
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Entſcheidungen des Kammergerichts

in Aufwertungsfragen.
1. Bei der Aufwertung hypothekariſch geſicherter Kauf-

geldforderungen iſt der gegenwärtige Grundſtückswert im
beſonderen Maße zu berückſichtigen. Es iſt zuläſſig, den
nach dem Grundſtückswertverhältnis errechneten inneren
Wert der Kaufgeldforderung als Ausgangspunkt für die
Berechnung des Aufwertungsbetrages zu nehmen, es müſſen
aber auch alle anderen Berechnungsmaßſtäbe und Geſichts-
punkte berückſichtigt werden. Ueber den Aufwertungsbe-
trag, der ſich bei Zugrundelegung des für den Verkäufer
günſtigſten Berechnungsmaßſtabes ergibt, darf bei der Auf-
wertung nicht hinausgegangen werden.

2. Der Grundſtückswert muß in zuverläſſiger Weiſe
feſtgeſtellt werden. Schätzungen, die der tatſächlichen Un-
terklage entbehren, genügen nicht. Jm allgemeinen iſt als
jetziger Wert der Verkaufswert einzuſetzen.

3. Das Ziel der Auslegung des Aufwertungsgeſetzes
als eines Ausnahmegeſetzes muß ſein, dem allgemeinen
bürgerlichen Recht möglichſt wieder Geltung zu verſchaffen.

Die Vorſchriften über die Aufwertung der auf famiülien-
und erbrechtlicher Grundlage beruhenden Anſprüche find
ausdehnend auszulegen, ſo daß der Kreis der bevorzugten
Anſprüche möglichſt erweitert wird.

Die in Paragraph 10 Z. 1-3 bezeichneten Anſprüche
ſind frei aufwertbar, auch wenn ſie in Darlehen umge-
wandelt ſind, es kommt nur auf das Urſprungsper-
hältnis an.

Auf die Vorſchriften über den öffentlichen Glauben
des Grundbuches kann ſich der Uebernehmer der perfön-
lichen Schuld nicht berufen.

Die Schuld geht auf den Uebernehmer in dem Entwick-
lungszuſtande über, in den ſie ſich bei der Schuldüber-
nahme befindet, alſo auch mit der ihr inne wohnenden Auf-
wertungsfähigkeit, auf die Kenntnis des Uebernehmers
kommt es nicht an,

Ein Reiſegeldbetrüger in Förſteruniform.
Seit Ende 1925 tritt in Sachſen und neuerdings auch in

anderen Teilen Deutſchlands der ehemalige Privatförſter
Bruno Karl Gruhl als Reiſegeldbetrüger auf. Er ſucht
in der Hauptſache Geiſtliche und Forſtbeamte auf und läßt
ſich Darlehen geben, an deren Rückzahlung er niemals
denkt. Seinen Opfern ſchwindelt er vor, daß er als Förſter
angeſtellt ſei, ſich mit ſeiner Tochter oder Ehefrau auf einer
Reiſe befände, aber durch ein Mißgeſchick in Geldverlegenheit
geraten ſei und deshalb die Reiſe nicht fortſetzen könne.
Jn Wirklichkeit iſt G. im Jahre 1924 nur kurze Zeit als
Privatförſter in Stellung geweſen und hat ſeitdem keinen
Wohnſitz mehr. Er treibt fich vielmehr, Betrügereien
verübend, umher. Er iſt 55 Jahre alt, 1,72 Meter groß,
ſchmächtig, hat volles, geſundfarbiges Geſicht, dunkelblondes,
linksgeſcheideltes Haar, kurzgeſchnittenen, mittelblonden, ſehr
dichten Schnurrbart, blaue Augen, hohe zurückweichende
Stirn, große eingebogene Naſe, gute Zähne und trägt
Förſterkleidung. Bei ſeinem Auftreten benachrichtige man
ſofort die Polizei.

Evangeliſche Frauenarbeit in der Provinz Sachſen. Ge-
genwärtig ſind über 1000 evangeliſche Diakoniſſen und
Schweſtern in unſerer Provinz tätig. Sie arbeiten in
zahlreichen Krankenhäufern und Anſtalten, ferner in 90
Kleinkinderſchulen und -horten und auf 152 Gemeinde-
pflegeſtationen. Fünf Diakoniſſenmutterhäuſer ſorgen für
Ausbildung, Gemeinſchaft und Altersverſorgung derer, die
in aufreibender Arbeit ihre beſten Kräfte opfern. Dazu
kommen noch 100 evangeliſche Wohlfahrtspflegerinnen, die
in kommunalem oder kirchlichem Dienſt ſtehen. Die Sächſi-
ſche Frauenhilfe hat in 366 Frauenvereinen rund
50 000 Mitglieder organiſiert. Sie ſchließt die evangeliſchen
Frauen in unſeren Gemeinden zuſammen und gibt ihnen
die nötige Schulung und Ausbildng für den Dienſt an
Familie, Gemeinde und Volk. Neben der Sächſiſchen
Frauenhilfe iſt auch der Deutſch-evangeliſche
Frauenbund mit 20 Ortsgruppen vertreten. Die
Sächſiſche Frauenhilfe hält vom 15. 17. Juni ihre Jahres-
verſammlung in Magdeburg ab, zu der zahlreiche Gäſte
aus allen Teilen unſerer Provinz erwartet werden.

Pflanzt Sonnenblumen. Die Mahnung, Sonnenblumen
zu pflanzen, kann nicht dringend genug an die Gartenbe-
ſitzer gerichtet werden. Die Sonnenblume liefert im Winter
das begehrteſte Futter für unſere hungernden Vögel aller
Gattungen. Zur Pflanzung wäre jetzt de geeignetſte Zett.
Die Sonnenblume liebt einen ſtark gedüngten Boden. Bei
beginnender Reifezeit muß man die Samenteller mit leichter
Gaſe einbinden, da ſonſt die Meiſen ſchon bei der Reife
naſchen.

Wiederſehensfeier der Kriegstell nehmer der KReihs 5
De dritte Wiederſehensfeier der Kriegsteilnehmer der D.
ſchen Reichsbahn und der ehemaligen Eiſenbahnbau- und
Betriebskompagnien findet am 19. und 20. Juni in Gör
Jitz (Schleſien) ſtatt.

Für frühere Unteroffiziere. Wir erhalten folgende Zu-
ſchrift: Alle ehemaligen Unteroffiziere, die isren Zivilver-
ſorgungsſchein in der Jnflationszeit an den Staat zurück
gegeben haben, und alle diejenigen, denen die Zurückgabe
des Zivilverſorgungsſcheines wegen Verjährung verwe gert
wurde, werden gebeten, ſich umgehend beim National-
verband Deutſcher Unteroffüäziere E. V. Bre-
men Utbremerſtraße 65, zu melden.

Für eine Erhöhung der Menge des zollfeei einzuführe
den Gefrierfleiſches. Der Allgemeine Deutſche Gewerk
ſchaftsbund, der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund, der
Allgemeine Deutſche Beamtenbund und der Gewerkſchafts
ring haben an den Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft eine Eingabe gerichtet, in der ſie die Er-
höhung der Menge des zollfrei einzuführenden Gefrier-
fleiſches fordern. Die Eingabe iſt aleichzeitig dem Reichs
kanzler und dem Reichsarbeitsminiſfer zur
zugegangen.

Die Amtsbezeichuung der außenplanmäßigen Juſtizbe-
amten in Preußen. Wie aus einer Verfügung des Juſtiz
miniſters mitgeteilt wird, erhalten in Abänderung einer
Verfügung die zu ſtändigen Hilfsarbeitern beſtellten Ge
richtsaſſeſſoren die Amtsbezeichnung „Amts- und Land
richter“ mit der Maßgabe, daß die bei der Staatsanwalt
ſchaft beſchäftigten Hilfsarbeiter für die Dauer dieſer Be
e tiauns die Amtsbezeichnung „Staatsanwalt“ zu führen

aben.

Kenntnisnahme

Der Giebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Memmel!“ fuhr der Bruder ihn an. „Jſt das deine

Treue gegen mich, daß du dich von dem da fangen und
beſtechen läßt und mir den Gehorſam verſagſt? Habe ich
dir nicht verboten

„Höre doch nur erſt, wie alles kam!“ rief der Kleine
mit weinerlicher Stimme dazwiſchen. „Er hat mir doch
ſo herrliche Sachen

„Schweig!“ donnerte Eberhard. „Wer ſich verteidigt,
klagt ſich an! Du biſt feige geweſen, und Feiglinge dulde
ich nicht um mich! Jch verachte dich!“

Ganz niedergeſchmettert war der Kleine. Eberhards
Zorn und Verachtung waren ihm immer das Schlimmſte
geweſen, was ihm widerfahren konnte. Hilflos brach er in
Tränen aus.

Obgleich Tränen ihm verhaßt waren, ſtimmten ſie
Eberhard zur bedingungsweiſen Gnade.

„Jch will dir drei Tage Bedenkzeit geben entſcheide
dich bis dahin für ihn oder mich. Willſt du ihm nachlaufen

mir iſt's egal. Aber das ſage ich dir: Jndianer ſpielen
darfſt du mit uns nicht mehr, und auch ſonſt ziehe ich dich
zu nichts mehr zu. Ein ſchwankes Rohr iſt mir verhaßt.“

Kurz drehte er ſich um und ließ den Kleinen ganz ver-
nichtet und eingeſchüchtert allein. Um ſeinem kleinen Herzen,
das ſich nach zwei Seiten geriſſen fühlte, Luft zu machen,
7 dieſer herzbrechend zu ſchluchzen an. Einen anderen
Ausweg wußte er nicht. Zwar hatte er das unbeſtimmte
Gefühl, als wenn er bei ſeinem neuen Erzieher Schutz vor
dem Zorn des Bruders und auch Troſt finden könnte, aber
es kam ihm nicht klar zum Bewußtſein. Auch war er es
zu ſehr gewöhnt, in Eberhard ſtets die höchſte Jnſtanz zu
ſehen, ſich in allem ihm unterzuordnen, daß ihm der Mut
zu ſelbſtändigem Handeln fehlte.

Seeger, der, ohne daß die Knaben es ahnten, vom
Nebenzimmer aus die Szene zwiſchen den Brüdern mit an
gehört hatte und den Kleinen nun nach des Bruders Fort-

gang ſo heiß weinen hörte, glaubte zu wiſſen, was in ihm
vorging. Er kümmerte ſich jedoch vorläufig nicht um ihn,
beſchloß aber, ihn bei nächſter Gelegenheit auf die Probe
zu ſtellen und ihn dadurch aus ſeinen zweiſpältigen Ge-
fühlen zu befreien.

Dieſe Gelegenheit bot ſich ſchon am nächſten Tage.
Eberhard war wieder ſogleich nach dem Frühſtück
fortgeritten, Seeger zum Trotz und Zeichen, daß er ſich
nicht einſchüchtern ließe.

Diesmal machte Seeger keine Miene, ihm zu folgen;
er nahm Karl Heinz vor und fing an, mit ihm zu arbeiten.
Anfangs zeigte ſich Karl Heinz ſtörriſch, unſicher, wie er
ſich verhalten ſollte; er wagte nicht, aufzuſehen, aber auch
nicht, ſich zu widerſetzen. Die freundliche und doch feſte Art
ſeines Lehrers wirkte auf ihn, er ließ ſich feſſeln, antwortete
artig, wenn er gefragt wurde, und war ſchließlich ſo auf
merkſam bei der Sache, daß Seeger ihn am Schluß lobte.

Dieſes Lob ſchwellte ſein Herz mit ſtolzer Freude.
Darunter verſank Eberhards Drohung und Zorn.

Am Nachmittag ſaß Karl Heinz am Tiſch, um die Auf
gaben, die Seeger ihm für den nächſten Tag aufgegeben
hatte, zu machen.

Da trat Eberhard herein.
„Schnell, Karl Heinz, komm mit; wir haben etwas

Feines vor ein großes Jndianerkriegsſpiel!“
Mit großen Augen ſah Karl Heinz den Bruder an.
„O ja, das muß fein ſeinl! Aber wartet doch noch ein

bißchen.“
„Worauf?“
„Bis bis ich fertig bin mit meinen Aufgaben.“
„Aufgaben? Dummer Junge, darauf ſollen wir warten?

Jetzt gleich geht's los, und wenn du nicht mitkommſt, ſpielen
wir ohne dich!“

„Dann muß ich erſt Herrn Seeger fragen“, erwiderte
der Junge unſchlüſſig und zögernd.

„Den?“ rief Eberhard unmutig. „Den haſt du nichts
zu fragen. Wenn ich dich mitnehmen will, ſo ſei froh.
Uebrigens ſah ich ihn vorhin fortgehen, du kannſt alſo
beruhigt ſein“, fügte er ſpöttiſch hinzu.

„Ja, aber“ die Tränen ſtiegen in Karl Heinz' Augen
—-,„Herr Seeger hat mir doch befohlen, ſo lange hier zu
arbeiten, bis er wiederkäme, und und

„Na, dann laß es bleiben! Es iſt das letzte Mal, daß
ich dich mitnehmen wollte. Mir iſt's gleich, laß dich von
ihm tyranniſieren ſoviel du willſt; aber ich ſpiele nicht
wieder mit dir.“

„Eberhard, ich komme ja!“ rief Karl Heinz mit weiner-
licher Stimme dem Bruder nach.

„Na, dann aber etwas plötzlich!“
Bücher und Hefte blieben auf dem Tiſch liegen, und in

eiligem Lauf ging es dem Park zu.
Das wurde ein luſtiges Spiel; darüber vergaß Karl

Heinz ſeinen Lehrer und alles, was ſein kleines Herz vor
dem beſchwert hatte.

„Karl Heinz!“
Wie elektriſiert fuhr der Kenabe plötzlich zuſammen.

Die ſoeben noch vor Luſt ſtrahlenden Augen ſtarrten jetzt
anz entgeiſtert nach der Richtung, woher der kurze, ſtrenge

Ruf gekommen war.
Dort ſtand der neue Hauslehrer.
Ein Zittern lief durch den kleinen Körper, aber gehor-

ſam machte er einige Schritte auf ihn zu.
„Bleib!“ herrſchte Eberhard ihn an. Doch er achtete

nicht darauf, kümmerte ſich auch nicht um die neugierigen
Blicke der anderen Knaben, ſondern ging langſam, den
Blick geſenkt und wie das leibhaftige böſe Gewiſſen auf
ſeinen Lehrer zu.

Als er vor ihm ſtand, ſah er zu ihm auf, furchtſam,
ſcheu.

„Komm!“ ſagte Seeger nur, nachdem er ihn ſtrafend
angeſehen hatte.

Schweigend gingen Lehrer und Schüler den Weg zum
Schloß. Dieſes unheilverkündende Schweigen war dem
kleinen Burſchen unerträglicher, als es der ſchärfſte Tadel
geweſen wäre. Aber er wagte nicht, es zu unterbrechen.

Endlich hatten ſie das Schloß und das Unterrichtszim-
mer erreicht. Die Bücher und Hefte lagen noch auf dem
Tiſch, wie Karl Heinz ſie verlaſſen hatte, als er dem
Bruder zum Spiel gefolgt war. Cortſetzung folgt.)



Welchen Wert haben Familienchroniken?
Der Stammbaum der Bürgerfamilie. Die Verbindung
zwiſchen einſt und jetzt. Vergleichswerle zur früheren
Zeit. Familienchronik und Heimat. Mehr Pietät vor

ver Vergangenheit.

Bei der Schnellebigkeit unſerer Zeit fragt
man im allgemeinen wenig nach der Manintereſſiert ſich dafün gerade noch, was in den letzten Jah
ren geſchehen iſt, weil es in die Gegenwart hereinwirkt
die Hauptaufmerkſamkeit aber gilt Tagesfragen oder der
Zukunft; letzteres umſo weil wix alle dieHoffnung haben, daß die augenblicklichen gaſame beſſeren,
echte Dingen geſicherteren Verhältniſſen Platz machen
m n.

So gehört es zur Seltenheit, wenn ſich jemand ergtebiger
mit der Geſchichte ſener Familie beſchäſtigt.
Es war zwar vor dem Kriege Mode geworden, den Stamm-
baum 3 der Bürgerfamilie aufſtellen laſſen. Das
zeitraubende Zuſammentragen von Einzeldaten und An
haltspunkten wurde gern in Je enommen, denn man
war neugierig darauf, wie weit ſich die Glieder in der
Familienkette würden zurückverfolgen laſſen“ Da wurden
die Kirchenbücher gewälzt, alte Urkunden befragt und ge
deutet, und man fühlte ſich ſogar verpflichtet, einen För-
ſchungsverein für Familtengeſchichte zu begründen oder
zu unterſtützen.

Wie geſagt, das war eine Modeerſcheinung. DieMitläufer ſind dieſer Bemühungen müde geworden. Nur
in engen Kreiſen arbeitet man weiter und trägt Stein zu
Stein, um Licht und Ordnung in die Geſchichte alter Fa
mnilien hineinzu bringen Wer einmal die Bedeutung einer

r Familiengeſchichte für ein lebendes Ge
chlecht erkannt hat, der wird ſich gern der Mühe unter

ziehen, die angefangene Familienchronik weiterzuführen.
Es iſt nicht nur Pietät, die die Taten der Vorfahren nicht
in Vergeſſenheit geraten laſſen will; es iſt auch der Stolz
auf die Leiſtungen derer, die uns ihr Blut vererbt haben,
deren Namen wir ebenſo tragen, wie Einzelheiten ihrer
Anſchauungen, ja ſogar unverwirblichte Pläne, die ſie uns
vermittelt haben. Es iſt von hohem Reiz, wenn man

in einer Familienchronik über Großeltern vder Urahnen
nachleſen kann, die in ähnlichen ſchweren Zeiten einen Aus-
weg fanden und mit alter feſter Hand dem körnigen Papier
einen Spruch für die Enkel und Urenkel anvertrauten, der
wäe ein Geiſtergruß herüberklingt, vergangen und doch
gegenwärtig, als wäre ein Jahrhundert ausgewiſcht, damit
der Ahn dem Enkel die Hand reichen kann. So etwas
macht einen tiefen Eindruck, beſonders wenn es ſeine rechte

Stunde hat. Jn vielen Familien iſt es ja heute noch Sitte,
daß in der Neujahrsnacht die Chronik vorgenommen und
verleſen wird; dann ſpricht man über die vergangene Zeit
und denkt an das Zukünftige. Und ehe die Glocke zum
Mitternachtsruf aushebt, ſteht man in Gedanken an den
vorübergleitenden Fluß der Zeit, der fließt und fließt; man
muß nur ein Zeichen mitſchicken, damit die Späteren ſehen,
man habe auch an dieſem Fluſſe geſtanden und ſeine Rätſel
überdacht.

Kinder, die in ſolchem Geiſte erzogen ſind, denken über
chre Familie ganz anders als jene geſchichtsloſen Familien-
angehörigen, die kaum mehr wiſſen, wie ſich das Schickſal
der Großeltern geſtaltet hat. Jch habe manche alte Bibel
zit Aufzeichnungen in den Häuſern gefunden, ohne daß
Kner aus der Familte dieſe Nachricht kannte. Man ent-
wudigte ſich dann vielleicht damit, daß der alte Ohm in
Smnem Lehnſtuhl an Wintertagen gern darin herumgeblättert
wade, und man habe es auch leſen wollen, aber die Zeit
azu fehlte. Zeugt das nicht von geiſtiger Armut? Müßte
es nicht eine Genugtuung, ja eine Beſtätigung der eigenen

Lehensanſchauung für dieſe Leute ſein, wenn ſie ſchwarz auf

ſelben Feſte wie jetzt in der Familie gefeiert wurden. Viel
leicht würde man ſich ſchämen vor der Einfalt und Fröm-
migkeit der Alten, die einen ſchlichten Spruch jedem Kinde
mit auf den Weg gaben, wenn es das Licht der Welt er
blickte. Ein patriarchaliſcher Geiſt lebte in dieſer Betreuung
der Familie. Wie ehrlich und ſachlich ſind oft die Charakter
eigenſchaften jedes einzelnen Familengliedes lenrgin
und r r Kein fremder Geſchichtsſchreiber könnteſeine Feder mehr im Zug gehabt haben. Entzückend wir
ken und am liebſten geleſen werden die Aufzeichnungen aus
dem früheſten Alter der Kinder; wie angenehm war es,
wenn bei Konfirmations- oder Hochzeitsfeiern dieſe kleinen
Einzelzüge r beſten gegeben wurden. Es gibt ſo wert-
volle Familienchrontken, daß man damit Gemeinde oder
Vereinsabende beſtreiten könnte, und alle würden geſpannt
lauſchen; die einen, weil ſie ein Stück jener Zeit noch mit
erlebt haben; die anderen, weil das ſo anders iſt und
klingt als heute! So erweckt man Liebe zur Heimat, in
dem man bis hinunter zu den Wurzeln ſteigt und i
Anſchauung davon vermittelt, wie es früher war. ie
Kinder finden in den modernen Leſebüchern zwar hin und
wieder auch etwas Aehnliches, aber es berührt ſie doch nicht
ſo gegenwärtig und unmittelbar, weil der Stoff meiſtens
aus einer anderen Umgebung ſtammt.

Der Wert der alten Familienchroniken iſt ſo groz, daß
es endlich Zeit wird, die unausgeſchöpften Werte für die
Geſchichtsſchreibung fruchtbar zu machen oder ſie mindeſtens
in den Dienſt der Dorfgemeinſchaft zu ſtellen, wozu ſi
alle örtlichen Vereinigungen und Verbände, die den Volks
aufbau mit mehr als nur der Phraſe wollen, bereit
finden laſſen müßten. Wir brauchen die Liebe zur Heimat;
wir brauchen die Kenntnis der Vergangenheit, auch aus
dem Grunde, um die Reſultate der wiſſenſchaftlichen Erb-
kunde nachzuprüfen, was für Kindererziehung und Ehe-
ſchließung zweifellos von großer Bedeutung ſein könnte.
Nur ſo entſteht der Sinn für und Volks-aufartung, ein Gebiet, deſſen Pflege ſich die ſeit dieſem
Jahre erſcheinende „Zeitſchrift für Volksaufartung und
Erbkunde“ angelegen ſein läßt. Man findet in dieſer Zeit
ſchrif. ſehr intereſſante Winke über dieſe Vererbungslehre,
aus denen ſich mancherlei Schlüſſe für die eigene Familie
ziehen laſſen,

Daß auch die Kirche den Wert der Familienchronik er-
faßt hat, beweiſen die verſchiedentlichen Anregungen der
Konſiſtorien, beſonders auch des Evangeliſchen Konſiſtoriums
für die Provinz Sachſen, die die Pfarrer darauf auf-
merkſam machen wollen, welche Gemüts- und Erfahrungs-
ſchätze hier verborgen liegen. So wird es ſich empfehlen,
alte Aufzeichnungen, aus denen man ſich ſelbſt nicht zurecht
findet, ſeinem Pfarrer vorzulegen, der ſie eventuell an
Spezialgelehrte weiterleiten wird. Auf jeden Fall aber
müſſen die alten Familienchroniken vom Boden herunter-
geholt, ſorgfam entſtaubt, und auf einen Ehrenplatz ge
bracht werden, wo man ſie bei Gelegenheit finden und
benutzen kann. Altes Metallgerät wird meiſt ſehr ſorgfältig
geſammelt und als Schmuck der Zimmer verivertet, viel
edler ſind dieſe Familienchroniken, die die wichtigſten Spuren
aus der Familiengeſchichte enthalten. Es verlohnt ſich alſo.
ſie ſorglich aufzuheben und, wenn es irgend geht, fort-
zuſetzen. Man ſage ja nicht, daß man keine Zeit dazu
habe. Es gehört nur ein wenig guter Wille dazu. Jſt der
Familienvater nicht in der Lage, regelmäßig die Zeit
dazu zu ſchaffen, ſo übertrage er es ſeiner Gattin oder
vielleicht ſeiner Mutter oder einer Tante, die in der Familie
lebt. Wenn bei Familienfeſten dieſe Chroniken mitge-
bracht und verleſen werden, gibt das nicht nur einen

weiß ſähen, daß ſchon vor mehr als hundert Jahren die
auch einen Zuſammenhang, der ſonſt allzu leicht ver
loren geht.
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Es iſt ein Gebot der Stunde; Schafftk und legtdie Familienchrontki e es
c

Hus Kreis und Nachßbarkreiſen,
Schaſſtädt. Verhafteter Fahrraddieb. Vor eini

gen Tagen bot ein Auswärtiger einem hieſigen Fahrrad
händler ein faſt neues Rad zum Verkauf an. Da Letzterem
der Preis für das Rad recht niedrig erſchien, ſchöpfte er
Verdacht, daß die Angelegenheit nicht echt ſet. Er ver
ſtändigte ſofort den Polizeibetriebsaſſiſtenten, der erſchien
und den Verkäufer des Fahrrädes feſtnahm. Wie ſich bei
dem Verhör herausſtellte, war das zum Verkauf angebotene
Rad in einem Dorfe in der Nähe Schafſtädts geſtohlen
worden, und nach dem Dieb wurde ſchon einige Tage
geſucht.

Schaſſtävt. Ausgefallenes Kranzreiten. Das
vom hieſigen Reiterverein am Sonntag geplante Kranz-
reiten mußte infolge des aufgeweichten Bodens ausfallen
Es findet in Kürze ſtatt.

St. Ulrich. „Eine glückliche Stadt“, ſo hieß es
von Wiehe, deſſen Haushaltsplan mit den ermäßigten

ch ſSteuern die Zufriedenheit aller Bürger gefunden hat.
„Eine verſtändige Stadt“, ſo hieß es von Lauchſtädt,
deſſen Bürgermeiſter den eingeleiteten Abbau im Verwal
tungsweſen bekannt gab und das den Weg ſparſamerer
Wirtſchaft begangen hat. „Ein vorbildliches Parlament“,
ſo hieß es von der Stadtverordnetenverſammlung Quer
furts, die dem Magiſtrat für die ſtarke Verminderung
des Haushaltsplanes dankte und den Etat in zehn Minuten
erledigte. Beſcheiden nur iſt die Jahresrechnung eines
Dorfes, nicht weniger wichtig aber für die Gemeinde
glieder. Die Gemeindevertreterſitzung ſtellte am Sonnabend
die gute Gemeindekaſſenwirtſchaft feſt und ermäßigte die
Steuerzuſchläge für 1926--1927 zur Grundvermögens
55 von 100 auf 50 Prozent und die zur Gewerbe
teuer von 200 auf 100 Prozent.

St. Ulrich. Beſchädigung einer Linde. In dichter
Nähe des alten Friedhofes iſt eine 20- bis 30jährige Linde
ſtark beſchädigt worden, indem man ihre Rinde zum Teil
herabgeriſſen hat. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die Täter
ausfindig zu machen.

Pörſten. Fahnenweihe des r nvereins, Fackelzug und Kommers am Sonnabendabend
litten arg unter der Ungunſt des Wetters. Am Sonntag-
mittag lichtete ſich der Himmel. Er ſchien nach harter Ge
duldsprobe endlich im allerletzten Augenblick den ſehnlichen
Bitten der Einwohnerſchaft Gehör ſchenken zu wollen.
Noch rann der letzte Regen nieder, während mittelalterlich
gekleidete Herolde, wettertrotzende Gaſtvereine mit munterm
Klang von Pauke und Trompete bis zur grünen Pforte
vor dem Gaſthof geleiteten: da brach die Sonne machtvoll
durch. Das Feſt konnte im Garten des Gutsbeſitzers
Dreyhaupt abgehalten werden. Die Anſprache hielt
Pfarrer Heite aus Poſerna. Die Fahne wurde mit einer
von' den Frauen des Vereins geſpendeten Fahnenſchleife
geſchmückt. Der Ortsverein trug, geleitet von Lehrer Lei
nung, das Weihelied vor. Alsdann hob der edle Wett
ſt reit der Sänger an, die in nahezu 20 Vereinen vertreten

Einblick in die letzten Familienereigniſſe, ſondern ſchafft de
waren. Am Abend vereinte der Tanz alle, die ſich nicht
ſchon am Nachmittag dem Schlag der Abſchiedsſtunde aus

m „Grünen Tal“ fügen mußten.

n ,chvoo TAus dem Thüringer Unterlanc,
Von C. Kern.

Wenn man wie Erzähler, zu den Glücklichen gehört, die in
einer langen Reihe von Jahren ſommerlicher Erholungs-
reiſen nach dem ſchönen Süden reiſen durften und dort
d. h. in Bayern, Tirol, Schweiz die kaum beſchreiblichen
Wunder der Alpenwelt mit ihren gigantiſchen Felsge-
bilden, Schluch!en und Gletſchern in ewigem Schnee und Eis,
eingeſchloſſenen Bergſeen und Sturzbächen (Klamm) auf ſich
wirken zu laſſen, beſonders auf Wanderungen und Berg-
touren zu Zweien im Berner Oberland, Bernina mit Ob er-
Engadin, (ſowie Unter-Engadin), St. Gotthard-Furka,
Reſchen-Scheideck, Dolomiten-Brenner, Silfſer-Joch (Ortler),
Partnachtsklamm (Zugſpitze) immer wieder wird man ſchließ-
lich doch hingezogen nach den engheimatlichen ſchönen Wäl-
dern Thüringens und des Harzes. So verbrachten wir dies
Jahr. nach einem kürzeren Aufenthalte in der Sächſiſch
Böhmiſchen Schweiz, die, Wildheit mit Lieblichkeit ver
bindend, an ihrer alten Anziehungskraft nichts verliert,
einige Zeit im ſogen. Thüringer Unterlande mit dem wald-
reichen, lieblichen Elſtertale, in dem ſich dicht neben dem
Flußlaufe die Eiſenbahn Gera--Wünſchendorf-Berga--
Greiz hinzieht, einer der vielen ſchönen und lohnenden
Tagesausflüge von Gera. Man erreicht hier eine glückliche
Verbindung mit dem Thüringer Oberland, dem eigentlichen
Ziel des Stromes der Touriſten und Fremden: dem Thü-
ringer Wald, auf herrlichen Wanderungen durch, von
Städten und Dörfern mit teils reichen Fluren und Wieſen,
unterbrochene Wälder. Von der etwa 80 000 Einwohner
zählenden Stadt Gera (Untermhaus) und ſeiner Umgebung
läßt ſich an Hand eines guten Führers manches Geſehene
wiedererzählen. Der Führer beginnt gleich mit einem lieb-
Tichen Verschen von Scheffel:

„Und nun hinaus zu den Bergen und Höhn,
Gottes ſchöne Welt zu beſehn,
Durch's grüne Tal, durch dunklen Tann,
Fröhliche Fahrt Dir, mein Wandersmann!“ t

Ver Verfaſſer des Führers ſagt u. a. „Er ſoll auch den
Fremden dienen und ihm zeigen, daß unſer gewerbfleißiges
Unterland gar wohl eines Beſuches wert iſt und daß wir
in den Höhen und Tälern unſeres waldreichen Oberlandes
unbeſchreibliche Schönheit beſitzen.“

Die herrlichen Wälder auch des Unterlandes, der Hain-
berg mit dem fürſtlichen Schloß Oſterſtein reichen dicht
an Gera (Untermhaus) heran. Von der Stadt ſagt uns der
Führer: „Geſchichtlich erſcheint der Name Gera zuerſt 995,
denn 999 als Gaubezeichnung, erſt 1200 als Dorf, 1237
als Stadt. Der Name deutet auf Germ. Gründung (urſpr.
Waſſerburg). Anfänglich befand ſich der Ort in dauernder
Abhängigkeit von der Abtei Quedlinburg. Vögte von Gera
waren urſpr. die Herrn von Weida, die ſich ſpäter Vögte
on Gera nannten. Nach dem Ausſterben der Vögte und

rrn von Gera kamen Stadt und Land an die Reußen von
Blauen. Die Stadt hat Friedrich d. Gr. und Napoleon 1.
(1806) in ihren Mauern geſehen.“ Sie enthält viel alt-
hiſtoriſche und neuzeitliche Sehens würdigkeiten und iſt
Knotenpunkt von 5 Bahnlinien, beſitzt auch elektr. Straßen
bahn Dies ermöglicht es, all die nahen und weiteren Wal-

dungen, Höhen und Täler mit ihren Naturſchönheiten leicht
aufzuſuchen, beſonders auch denen, die aus irgend einem
Grunde nicht wandern mögen oder können. Schöne Walld
ſtraßen meiſt ohne Auto-Beläſtigung) ſo auch nach Schleiz,
Roda, Jena uſw. führen einladend hinaus in die Ferne. Zu
den kleinen Tagestouren gehört auch Köſtritz, Geburtsort
Jul. Stern's, mit Schloß der Fürſten Reuß-Köſtritz. Drei
B haben den Ort berühmt gemacht: Brüder, Blumen, Bier,
Köſtritzer Schwarzbier aus fürſtl. Brauerei als Blume des
Elſtertales bekannt. Zum Ferberturm 300 m über N. N.
mit entzückender Rundſicht. Zur Käſeſchenke, 362 m N. N.,
vielbeſuchter Ausſichtspunkt. Der alte Wirt erfreute durch
humorvolle Erzählungen aus ſeiner Waldeinſamkeit mit den
entfernten „Nachbarn.“ Er nennt ſich des Käſebergs Dichter
und lieferte ſogleich Proben „ſeines Könnens.“ Zu ſeinen
ſogen. Nachbarn gehört auch das hiſtoriſche Schloß „Zur
fröhlichen Wiederkehr“ in ſtundenweiter Ferne. Ferner
Ronneberg, gewerbfleißige Stadt an und auf den Talhängen
um den Baderteich. Das alte Schloß, auf einem Felsvor-
ſprung, enthält jetzt Beamtenwohnungen. Neues Amts
gericht (1890) erbaut. Mineralbad mit ſchattigem Park.
Jodhaltige Quelle, 1666 entdeckt. Bemarckſäule 370 m N.
N. Cruſchwitz Mildenfurth, von Wünſchendorf aus. Der
Führer erzählt uns: Der Ort iſt ſlawiſcher Herkunft und
liegt an einem von Böhmen kommenden Gebirgsweg (Salz-
ſtraße) im geſchützten milden Tale durch die Elſter. Darum
hieß die ganze Siedlung Mildenfurth. Noch im Jahre
1209 unterſchied man das flawiſche Dorf (ſlavica villa
Mildenforde) von der deutſchen Anlage am jenſeitigen Ufer.
Später iſt der Namen Mildenfurth auf den wichtigſten
Teil der Siedlung das Kloſter allein übergegangen.
Der deutſche Teil nahm den Namen Veitsberg an, während
man den ſlawiſchen Teil das wendiſche Dorf nannte. Da-
raus entſtand Wünſchendorf.

Von dort führt ein Steg über die Elſter nach dem im
Baumgrün verſteckten Cronſchwitz. Rechts vom Wege Ru-
inen des einſtigen Nonnenkloſters. Damit ſoll es folgende
Bewandnis haben: Heinrich d. M. von Weida und ſeine Ge
mahlin Jutta waren von der Bewegung ergriffen worden,
die von der heil, Eliſabeth ausging. Jn ihrem Eifer, Gott
zu dienen, ließen ſie auf Zureden der Prieſter ihre glückliche
und mit Kindern geſegnete Ehe vom Naumburger Biſchof
unter großer Wehklage des Volkes ſcheiden, und Heinrich
ging als Ordensritter nach Preußen und erwarb ſich als
Landmeiſter großen Kriegsruhm. Jutta gründete (1238) hier
das Nonnenkloſter Cronſchwitz, wo ſie erſt Nonne, dann
Priorin wurde. Von ſeinem Orden in Geſchäften nach
Thüringen geſchickt, erkrankte Heinrich der Landmeiſter, er
reichte Cronſchwitz und ſtarb hier. Bei Ausgrabungen 1905
fand man Heinrich's und Jutta's Grab und legte ihre Ge-
beine in ein gemeinſames Grab. Darauf liegt eine Eiſen-
platte mit der Jnſchrift: „Hier ruhen in Gott Heinrich
von Weide, Deutſchordensritter und Landmeiſter in Preu-
ßen, geſtorben 1249 und Jutta, ſeine Gemahlin, erſte
Priorin des Kloſters Cronſchwitz, geſtorben 1268, dem
Andenken ſeiner Ahnen gewidmet von Heinrich XIV., Fürſt
Reuß j. L. 1905.“ Zur Reformationszeit wurde das Kloſter
aufgehoben. Hans von Bora, Luther“s Schwager, war da-
mals Verwalter des Kloſtergutes.

Weida und Umgebung. Die alte Stadt der Vögte liegt

von meiſt bewaldeten Höhen umgeben in einem Talreſſel
am Zuſammenfluß der Auma und Weida. Die einſt kloſter
reiche Stadt hat manches Kriegsungemach erlitten; 1633
(9. 8.) zerſtörte ſie der Kroatengeneral Holk. Zu der Zeit
ging Weida's bisheriger Vorrang im Elſtertal auf Gera
über. Sehenswert iſt u. a. die hochragende Oſterburg mit dem
gewaltigen Bergfried. Jetzt iſt Weida Jnduſtrieſtadt mit
über 10 000 Einwohnern, auch höheren Knaben- und Mäd-
chenſchulen.

Zu all den lohnenden Augflügen gehören u. a. auch Roda,
altenburgiſchen Städtchen, umgeben von prächtigen Wald-
tälern und Höhen, mit altem Schloß aus 1628; es ſt
jetzt Sitz ſtattlicher Behörden. Sehenswert iſt auch die
Ruine eines Mitte des 16. Jahrhunderts aufgehobenen
Cisterzienſer Nonnenkloſters, ſie zeigt außer alten Grab-
denkmälern 3 griechiſche Kreuze und ſoll einzigartig
ſogen. Klangurnen in den Umfaſſungsmauern der Kirche ge
habt haben zur Verſchönerung der Aeuſtik. Auch Geneſungs-
und ſonſtige Heime ſind dort. Luftkurort Kloſterlausnitz mit
waldreicher Umgebung (Köppe) hat gleichfalls Geneſungs-
heime und Sanatorien. Zur „Hohen Reuth“, ein über 100
Jahr altes gediegenes Gaſthaus mit neuzeitlichen Einrich-
tungen, völlig waldumrandet, aber ſo hoch gelegen, daß
man Ausblicke genießt in das liebliche Elſtertal und an
klaren Tagen die Züge des Erzgebirges erkennt; ein herr
liches Panorama!

Weitere Turen: nach Eiſenberg, 280 m N. N. mit Schloß

und ſchönen Stadtbild. 7Noch Altenburg, reich an geſchichtlichen Erinnerungen,
insbeſondere auch durch den Raub der Prinzen Ernſt und
Albert durch Kunz von Kauffungen (1455) der in Freiberg
hingerichtet wurde.

Erwähnenswert und ſehenswert iſt auch die von Greiz
aus zu beſuchende ſteinerne Göltzſchtalbrücke, 80 m hoch und
580 m hoch und 580 m lang; ſie beſteht aus 4 Etagen
mit 80 Bogen. Erbaut 1845-51 für die Eiſenbahn Leipzig
Hof. Auch nach der Leuchtenburg bei der alten ſchönen
Stadt Kahla (Vogtländiſche Schweiz), ſie ragt mit 5 Türmen
und 450 m langen Mauern auf Felſen ſtolz empor und
könnte von wechſelvollem Schickſal mancherlei erzählen.
Brunnen 114 m tief. Turm 152 Stufen. Weite Ausſicht.

Dieſe kurzen Erzählungen über geſammelte Eindrücke
ſollen nur andeuten; ſie ſind nicht erſchöpfend, möchten aber
beſtätigen, die am Eingang erwähnten Worte des heimat-
lichen Führers von der Schönheit Thüringen's und ſeiner
dauernden Anziehungskraft für diejenigen, die die Heimat
unſer ſchönes Vaterland über Alles lieb haben. Dies
ſollte jeden Deutſchen eigen ſein d. h. es ſollte ihm auch ver
gönnt ſein, ſolch herrliche Wanderfahret zu machen.

Jch ſchließe mit des Dichters Worten:
Fröhliche Fahrt Dir, mein Wandersmann!

So iſt beſonders das Schrammſteingebiet mit Vorſicht
zu betreten; ein Verirren darin iſt leicht möglich. Wir trafen
3 junge Leute, die einen Ausweg, in turmhohen Felsklippen
hängend, in einer einem Menſchen kaum Raum bietenden
Schlucht ſuchten und nur mit Lebensgefahr fanden. Auch
kamen wir einmal in Schwierigkeiten, den Ausgang zu finden,
erſt Abends gelang es uns, nach ſtundenlangem Umherirren
in dieſem Labyrinth und ſeiner von Fels- und Waldſchluch-
ten reichen Umgebung.
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Aus dem (erichtslugl,
Amtsgericht Weißenfels.

Der Schloſſer H. B. aus Neubi endorf ber Mücheln
war angeblagt, im Oktober 1925 und Februar dieſes Jahres
zwei Arbeitskollegen 10 Mk. aus der Rocktaſche geſtohlen
zu haben. Der Verdacht richtete ſich deshalb gegen ihn,
weil er in der Zeit der Diebſtähle allein im Ankleideraum
geweſen iſt. Da ſonſt weiter keine Beweiſe der Schuld vor
lagen, wurde der Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen.

Ebenfalls wegen Diebſtahls ſtehen der Handelsmann
F. K. und ſein Sohn K. K. vor Gericht. Nur iſt dieſerDiebſtahl etwas eigenartiger Natur. Der Vater hat die Ab-
ſicht der Wegnahme vorher bei der Pollizei gemeldet und hat
danach zur Feſtſtellung der Menge des weggenommenen
Eigentums um die Unterſtützung eines Beamten gebeteit.

Der Millchausträger der Angeklagten hatte nämlich eine
Schuld nicht an dieſe ſondern hatte ſich mit dieſem
Gollde von einem anderen Milchhändler Milch beſorgt. Das
erfuhren die Angeklagten und in Beſorgnis um ihr Geld und
ihre Kunden griffen ſie zur Selbſthilfe und nahmen die
Milch, um ein Pfand zu haben, auf offener Straße weg.
Sie haben aber nicht die Abſicht rechtswidriger Zueignung
a da die Milch dem Schuldner gegen Bezahlung der
Schuld bis zur einer gewiſſen Zeit zur Verfügung ſtand.
Die Angeblagten mußten aus dieſem Grunde freige-
prochen werden.

Wegen Widerſtands und Betreten eines fremden
Grundſtückes werden der Fabrikheizer E. B. und ſeine
Söhne, die Arbeiter E. und F. B., verurteilt. Sie wurden
von dem Landjäger von Rippach in der Nähe von Ka-
ninchenhöhllen angetroffen und widerſetzten ſich bei der
Durchſuchung ihrer Rückſäcke und ber Feſtellung ihrer Per-
ſongllien. Jn einem Ruckſacke befand ſich ein Frettchen, das
die Angellagten erſt auf dem Wege einem armen Mann aus
Mitleid abgekauft haben wollen. Der Vater und E. B.
werden, da ſie ſchon mehrfach vordeſtraft ſind, je mit zwei
Wochen Gefängnis und fünf Mark Gelldſtrafe beſtraft.
Der jüngere F. B., der ſich aber auch ſchon wegen Diebſtahls
in Unterſuchungshaft befindet, erhielt eine Woche Ge-
fäng nis und fünf Mark Goaldſtrafe.
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Kus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

„Volksentſcheid“ gegen den Bubikopf. Bei einem
großen Sommerfeſt in einem der bekannteſten Berliner
Vergnügungsparks wurde von einem Preisrichterkollegium
aus dem Heer von mehreren hundert Schönheiten die
ſchönſte Berlinerin feſtgeſtellt. Die Wahl fiel nach andert-
halbſtündiger, mühevoller Arbeit auf eine blonde Film-
künſtlerin, die ſich von der Mode der Neuzeit dadurch un-
terſcheidet, daß ſie keinen Bubikopf hat

Strake Mehrheit der Chriſtlich-Unpolitiſchen bet den
Elternbeiratswahlen. Unter ſtarker Beteiligung aus allen
Lagern fanden am Sonntag in Großberlin die Wahlen zum
Elternbeirat ſtatt. Es ſind gewählt 2682 Chriſtlich-Unpo-
Titiſche an den evangeliſchen, 550 Chriſtli-Unpolitiſche an
den katholiſchen Schulen, ſo daß alſo dieſe Liſte insgeſamt
3232 Sitze erlangt hat. Die ſozialdemokratiſche Liſte er
hielt 849, die kommuniſtiſche Liſte 301. Die Weltlichen alſo
zuſammen 1150 Sitze, wozu noch etwa 350 Sitze in den
weltlichen Schulen zuſammengerechnet werden müſſen.

Mitteldeutſche Arbeitgebertagung.
Naumburg a. S., 9. Juni. Der mitteldeutſche kommu-

nale Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden, e. V.,
Magdeburg, veranſtaltet vom 15. bis 17. Juni gelegentlich
ſeiner diesjährigen 6. ordentlichen Mitgliederverſammlung
in Naumburg eine mitteldeutſche Arbeitgebertagung. Der
Arbeitsplan der Tagung weiſt eine Anzahl Vorträge her-
vorragender Männer des Wirtſchaftslebens auf. Der Ta-
gung gehen Beſprechungen der Bezirksfachgruppen der
Straßen- und Kleinbahnverwaltungen, der Forſtverwal-
tungen ſowie der Kranken-, Heil- und Pflege- und ähn-
licher Anſtalten voraus.

Ein Mörder gefaßt
Eilenburg, 7. Juni. Der hieſigen Polizei iſt es ge-

lungen, innerhalb mehrerer Tage einen zweiten Mörder
feſtzunehmen. Es handelt ſich um den 30 Jahre alten
Zuchthäusler Willi Krauſe aus Leopoldshall, der wegen
Ermordung eines Automobiliſten zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt war und ſeit fünf Jahren ſeine Strafe
in der Strafanſtalt Lichtenburg verbüßt. Krauſe war aus
dem Torgauer Krankenhauſe, wohin man ihn zur ärzt-
bichen Unterſuchung gebracht hatte, in einer der letzten
Nächte entflohen. Die hieſige Polizei verhaftete ihn kurz
vor Koſpa und brachte ihn nach der Strafanſtalt zurück.

Ein Diebespaar feſtgenommen.
Leipzig, 9. Juni. Jn einem hieſigen Kaufhauſe wurde

ein 33 Jahre alter Käufmann aus Oſtpreußen, der ſich in
Begleitung ſeiner 29 Jahre alten Ehefrau aus Frankfurt
a. M. befand, dabei ertappt, wie er einen Ballen
Seide im Werte von 224 Mark von der Ladentafel
ſtah l und unter ſeinem Mantel verbarg. Vermutlich
handelt es ſich um denſelben Seidendieb, der vor kurzem in
Dresden aufgetreten iſt. Das Pärchen iſt feſtgenom-
men und der Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. Seit
Jahresfriſt iſt es ſchon mehrmals in dem betreffenden
Warenhauſe geſehen worden, und hat auch nach Seide ge-
fragt, ohne zu kaufen und zwar immer in den ſpäten
Nachmittagsſtunden.

Kampf gegen maskierte Straßenräuber.

Dresvdern, 9. Juni. Als ſich ein 22 Jahre alter Stell
machergehilfe auf dem Heimwege befand, trat ihm ein mas-
kierter Mann entgegen und forderte die Her ausgabe
von Uhr und Bargeld. Es kam augenblicklich zu
einem Handgemenge, in deſſen Verlauf der maskierte
Räuber überwältigt werden konnte. Es erſchien
dann ein zweiter nicht maskierter Mann und ſchlug
den Stellmacher nieder. Zwei Perſonen, die zufällig hinzu-
kamen, veranlaßten beide Wegelagerer zur Flucht. Ste
ſind entkommen.

Todesfahrten auf der Landſtraße.
Kottbus, 9. Juni. Auf der Berliner Chauſſee verlor

infolge Defektwerdens eines Schlauchs der Tierarzt Dr.
Hegner die Gewalt über ſein Motorrad; er fuhr gegen
einen Prellſtein und wurde ebenſo wie ſein Mitfahrer,
Zahnarzt Dr. Moſer, vom Rade geſchleudert. Beide
erlitten ſchwere Schädelbrüche Dr. Moſer iſt ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

München, 9. Juni. Bei Lohhof überſchlug ſich das
Auto des Direktors der Fleiſchverſorgungsſtelle Rohte,
wobei dieſer getötet wurde. Seine beiden Töchter
wurden ſchwer verletzt unter dem Wagen hervorge-
zogen.

Schwarzburg, 9. Juni. Ein vom itzer Max Müller-
Charlottenburg geſteuertes Automobil fuhr infolge Ver
ſagens der Bremſe in raſender Fahrt gegen einen Tele-
graphenmaſt, der glatt durchbrochen wurde. Die beiden
auf dem Hinterſitz befindlichen Perſonen, eine Dame und
ein Herr, wurden in weitem Bogen über den arg beſchä-
digten Wagen hinweggeſchleudert und trugen ſchwere
innere und Kopfverletzungen davon. Die Ehe-
frau kam beim Verſuch, aus dem Wagen zu ſpringen,
unter das Vorderrad und wurde überfahren.

Schon wieder ein Luſtmord.
Dinslake, 9. Juni. Am Montag wurde in einem Stra-

ßengraben eine 19jährige Dienſtmagd ermordet aufge-
funden. Die nähere Unterſuchung ergab, daß an dem Mäd-
chen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden war. Der
Täter hatte ſeinem Opfer einen Knebel in den Mund ge
zwängt, woran das Mädchen erſtickt iſt. Das Mädchen
befand ſich auf dem Wege zur Arbeitsſtelle.

Radanuſzenen im Chemmuitzer Stadtparlament.

Chemnitz 9. Juni. Jn der Stadtverordnetenſitzung
verurſachten die Kommuniſten wieder große Radau-
ſzenen. Sie griffen das Wohnungsamt ſcharf an. Auch
die Tribüne beteiligte ſich durch ſtürmiſche Zurufe an der
Störung der Sitzung. Der Tumult nahm ſchließlich ſolche
Formen an, daß der den Vorſitz führende zweite Vor
ſteher, der perſönlich bedroht wurde, die Sitzung unter-
brechen mußte.

Eln „Entführer“ verhaftet.
Altenburg, 9. Juni. Ein Unbekannter, der kürzlich in

Leipzig ein e Mädchen anſprach und ſie nach Alten-
burg verſchleppte, iſt jetzt ermittelt und feſtgenommen
worden. Derſelbe Mann hat dieſes Manöver mit ver-
ſchiedenen Mädchen verübt. Er hat niemals die
Kraftwagenfahrten bezahlt und ſich ſomit des Betruges
ſchuldig gemacht. Andere Vorteile hat er nicht gehabt.
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Es wurden in Sowjetrußland ermordet:
1 247 Geiſtliche,

54 600 Offiziere,
70 000 Poliziſten,

383 000 Augehörige der Jntelligenz,
193 000 Arbeiter und
815 000 Bauern,.

Dieſe Zahlen veröffentlicht der franzöſiſche Sozia-
liſt Henri Beraud in ſeinem Buche unter
dem Titel „Was ich in Moskau ſahr.
Das iſt das wahre Geſicht des Bolſchewismus!
Wollt ihr das in Deutſchland nicht kennen lernen?
Dann beteiligt ench am bolſchewiſtiſchen Volksent

ſcheid nicht

und bleibt am 20. Juni zu Hauſe.

Duda entflohen und wieder verhaftet.
Oſterburg (Altmark), 9. Juni. Dem polniſchen Mörder

Duda, der Anfang Januar d. J. den Oberlandjäger
Köhler aus Oſterburg erſchoſſen hatte und an der Er-
mordung der Eheleute Reinecke in Rengerslage beteiligt
war, gelang es, mit drei anderen polniſchen Gefangenen
aus dem Oſterburger Gefängnis zu entweichen Die
Verbrechergeſellſchaft riß den Ofen in der Zelle ein und ge-
langte durch das Heizloch in den Flur. Dann durcheilten
die Schwerverbrecher die Wohnung des Juſtizwachtmeiſters,
ſprangen durch ein Fenſter auf den Großen Markt und
entflohen. Sie wurden indeſſen von den Verfolgern ein-
geholt und nach Verabreichung einer gehörigen Tracht
Prügel in das Gerichtsgefängnis zurücktransportiert.

Exploſion ſchlagender Wetter

Minden (Weſtfalen), 8. Juni. Am Sonntag abend ereig-
nete ſich auf der Zeche Meißen eine Exploſion ſchlagender
Wetter. Da der Betrieb des Sonntags wegen ruhte, befand
ſich nur ein Mann in der Grube, dem die Be-
dienung einer Pumpe im Mittelſchacht übertragen war.
Es iſt zu befürchten, daß er bei der Exploſion zu
Tote gekommen iſt. Die Bergungsarbeiten find in
Angriff genommen worden.

Vom ſtürzenden Geſtein erſchlagen.
Vochum, 8. Juni. Auf Zeche „Dannenbaum“ wurde

durch ſtürzendes Geſtein ein Bergmann getötet, ein
anderer konnte erſt nach mehreren Stunden befreit werden.
Bei den Rettungsarbeiten wurde ein Steiger ebenfalls
durch herabfallendes Geſtein ſchwer verletzt.

Steckbrief gegen einen Vankier.
München, 9. Juni. Die Münchener Polizei hat einen

Funkſpruch zur Feſtnahme des Münchener Bankiers
Konſul Heinrich Simader wegen Verdachts der Depot-
unterſchlagung ergehen laſſen. Unter den Geſchä-
digten ſollen ſich 60 bis 70 kleine Kunden und auch einige
mit großen Beträgen befinden. An der Börſe waren ſchon
längere Zeit ſeine finanziellen Schwierigkeiten bekannt,
und es wurden auch keine Aufträge von ihm mehr ent-
gegengenommen.,

Vad Köſen. Ein Heim für erblindete Offt-zie re. Das Wohlfahrtsminiſterium in Berlin hat das
hieſige Ritterbad gekauft, um es als Heim für erblindete
Offiziere einzurichten. Die Uebergabe ſoll im September
erfolgen.
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Ein Poltzeibeainter erſcheßi ſeine Braut.
Hamburg, 9. Juni. Ein Polfzeibeamter erſchoß ſeing

in Altong wohnende Verlobte, die Tochter eines Eiſen-
bahnbeamten. Dann ſchoß fich der Poöliz ſt ſelbſt eine
Kugel in den Kopf. Er wurde in das Krankenhaus ge-
bracht, wo er lebensgefährlich verletzt darniederliegt. Eifer-
ſucht hat den Beamten zum Mörder werden laſſen.

Bitterfeld. Ein neues d en Sah Jm Weſten
unſerer Stadt iſt im Laufe der letzten Jahre eine Sted-
lung entſtanden, im Anſchluß an vier verſchiedene in
duſtrielle Werke. Den Mittelpunkt der Siedlungsgemein-
ſchaft bildet die evangeliſche Gedächtniskirche. Neuerdings
hat man beſchloſſen, ein Jugend heim zu bauen. Man
hofft, den Rohbau noch vor dem Winter unret Dach zu
bringen. Die feierliche Grundſteinbegung hat bereits ſtatt
gefunden. Das neue Heim liegt neben der Kirche und iſt
von allen Teilen der Siedlung bequem zu erreichen.

Magdeburg. Dr. v. Schlieben Präſident des
Landesfinanzamts. Der frühere eichsfinanzmi-
niſter Dr. v. Schlieben iſt zum Präſidenten des Finanzamtes
der Provinz Sachſen ernannt worden. Das Amt eines
Finanzamts- Präſidenten in Magdeburg wird er übernehmen,
ſobald Dr. Schwarz die geſetzliche Altersgrenze erreicht
haben wird.

Stendal. Ein Grabſtein aus dem Jahre 1598iſt in der hieſigen Mariengemeinde gefunden worden. Der
Stein iſt ausgezeichnet erhalten, da ſeine Oberfläche mit
den Jnſchriften und Verzierungen nach unten gelegen hat.
Der Stein zeigt in Lebensgröße ein Relief einer wohl
habenden Bürgersfrau. Haube und Halskrauſe, Mantel
und Mieder, Perlenbänder und Ringe ſind gut erhalten.
Auf der linken Seite der unteren Hälfte ſtehen Worte
aus dem 42. Pſalm.. Der Gemeindekirchenrat der Marien-
gemeinde hat beſchloſſen, den Stein in der Kirche zur
Aufſtellung zu bringen, da er hiſtoriſchen Wert beſitzt.

Fus aller Welt,
Ein Vampyr in Menſchengeſtalt.

Prag, 9. Juni. Aus der Slowakei treffen Nachrichten
über grauenhafte Luſtmorde an kleinen Mäd-
chen ein, die die ganze dortige Bevölkerung in Schrecken
verſetzt haben. Jn Miskoez wurde das dreijährige
Töchterchen des Staatsbahninſpektors Tarjan von einem
Wüſtling angefallen, durch Meſferſtiche in den Hals ge-
tötet und zerſtückelt. Die Nachforſchungen ergaben, daß
auch in Eperjes-Taſchau und Loſoncz in der
Slowakei einige Kindermorde unter ganz ähnlichen Um-
ſtänden gemeldet worden find. So wurde in Everfes
die Leiche des vierjährigen Töchterchens eines dortigen
Finanzbeamten bis zur Unkenntnichkeit verſtümmelt in einer
Felshöhle aufgefunden. Jn Taſchau fiel dem Mörder das
fünfjährige Töchterchen eines dortigen Kaufmanns zum
Opfer. An der Kinderleiche in Loſonez konnten, wie in
einigen anderen der gemeldeten Fälle, Spuren der
Zähne des Täters feſtgeſtellt werden, ſo daß es ſich
um ein und dieſelbe Perſon handeln muß.

Eine Schauſpielerin verſchluckt Stücke
einer Raſierklinge.

Die Schauſpielerin Juzz i Leboe aus Wien hat in
Neapel einen Selbſtmordverſuch begangen, der hinſichtlich
der Wahl des Mittels, das den Tod der Künſtlerin herbei-
führen ſollte, wohl kaum ſeinesgleichen hat. Ein Auto-
fahrer bemerkte plötzlich, wie eine elegant gekleidete junge
Dame auf dem Pflaſter zuſammenbrach. Er hob die unbe-
kannte Schöne, der ein Blutſtrom aus dem Munde quoll,
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in ſeinen Kraftwagen und brachte ſie ins Spital. Als
ſie dort aus ihrer ſchweren Ohnmacht erwachte, veran-
laßte man ſie, da ſie nicht ſprechen konnte, einige ſchrift-
liche Mitteilungen zu machen. Aus dieſen, die ſie mit
Bleiſtift niederſchrieb, erfuhr man ihren Namen und, mit
Grauſen erfüllt, was die jugendliche Schauſpielerin getan
hatte: Jn der Abſicht, ſich zu töten, hatte ſie die Stahl-
klinge eines Raſiermeſſers mit den Zähnen
z erbrochen und die Stücke der Klinge ver-
ſchluckt. Dabei zerſchnitt ſie ſich in furchtbarer Weiſe
Gaumen und Zunge, und erlitt nicht minder entſetzliche
innere Verletzungen, was durch eine ſofortige Operation
feſtgeſtellt wurde. Die Aerzte, die ſich bemühen, das
Leben der Unglücklichen zu retten, glauben, daß dieſe den
unerhörten Selbſtmordverſuch nur im Zuſtande eines
Kokainrauſfſches verübt haben kann. Daß ſie dem
Laſter des Kokaingenuſſes oblag, iſt inzwiſchen bekannt ge-
worden.

Großfeuer in Dünaburg. Die Stadt Dünaburg iſt
von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden.
Jn einem am Markt gelegenen Hauſe entſtand ein Feuer,
das die Marktſtände und hölzernen Verkaufsbuden ver-
nichtete und außerdem 30 Gebäude in Aſche legte.
Während der Löſcharbeiten trugen 20 Feuerwehrleute und

110 Privatperſonen Verletzungen davon.
DGorillas, die Dörfer verwüſten. Die ſpaniſche milt-

täriſche Expedition, die Grenzvermeſſungen in Spaniſch-
Guinega vornimmt, meldet: Große Herden rieſiger
Gorillas verwüſten die Dörfer und bedrohen die Ein-
geborenen,

Stiere im Warenhaus.
Transport wilder kanadiſcher
Bahn gebracht werden ſollte,
Tiere von ihren Wächtern

Als in Liverpool ein
Stiere von dem Hafen zur
brach ſich eine Anzaht der

los und ſtürmte durch die
Hauptſtraße. Dort wurden viele Männer, Frauen und
Kinder umgeriſſen. Sieben der Stiere drangen
in ein großes Warenhaus ein und richteten dort
großen Schaden an. Die Polizei mußte aufgeboten
werden, um die Tiere einzufangen.

Kreuzworträtſel-Meiſterſchaft. Jn New york wurde
die Meiſterſchaft im Kreuzworträtſelraten ausgetragen. Die
Siegerin, Fräulein Ruth von Phul, ſtellte den Rekord
mit 5 Minuten 29 Sekunden auf. Es beteiligten ſich
urſprünglich 1500 Perſo nen an dem Rätſelraten,
die aber in der letzten Runde auf neun zuſammen-
ſchmolzen.

Da
das Rauchen entstehende mißfarbene Zahnbeiag verschwano schon nach kurzem Gebrauch der Chlor

wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen)

möchte ich nicht versäumen, Ihnen mitzuteilen, daß Ich durch dene 7l Kk S ch V S R 6 S T Gebrauch der Chlorodont-Zahnpaste blendend weiße Zähne erlangte, ein Vorzug

den ich bisher bei sämtlichen von mir benutzten Zahnpasten vermißte. Der durch
odont-Zahnpaste. Der langanhaltende, erfrischende

Geschmack und die Tatsache, daß Chlorodont kein Gold angreift, stellen die Paste als beste ihrer Arthin. Indem ich Sie meiner größten Anerkennung und

Hochschätzungversichere, wünscheich Innendiewohlverdiente weitere Verbreitung Ihrer Chlorodont-Zahnpaste. A. Landmann, Eutin, dens. I. 1926.
Chlorodont-Zahnpaste Tube M 1.-, Tube 60 Pfg. Für Reise und Landaufenthalt unentbehriich InalleneinschlägigenVerkaufsstellen erhältlicht



Der Verkehr in ſchwächerer Haltung und wies auch im VerUenen, 5piel und 5uorn,
üfvwnnnnnſ Fußßvalt. n

Funßball am nächſten Sonntag.
Am nächſten Sonntag findet in Merſeburg nur eingfo. tritt auf eigenem Platze gegen

umburg 05 an, einen alten Bekannten aus der früheren
lekreisliga. 99 iſt mit ſeiner Liga ſpielfrei. Die Re

ſerve hat mit Ammendorf 1910 ein Spiel vereinbart,
auf dem 99er-Platz ſtattfindet.

Der VMWV. als Jubilar.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, deſſen

Gebiet den Feiſtaat Sachſen, die Provinz Sachſen, ſowie
Thüringen umfaßt, begeht am 26. und 27. Juni die Feier

ines S Beſtehens. Jm Mittelpunkt dieſer Feier
tehen ſportliche Wettkämpfe auf den Hauptgebieten, die der

MBuvV. betreibt. Während in Dresden ein leichtathletiſcher
VerbandsWettkampf zum Austrag gebracht wird, begegnen
ich in Leipzig Süddeutſchland und Mitteldeutſchland im
ußballwettkampf. Halle, die Hochburg des mitteldeutſchen
ndballſpieles, iſt als Austragungsort des Handballſpieles

wiſchen Mitteldeutſchland und Oeſterreich beſtimmt worden.
m Sonnabend vormittag wird in Leipzig der außerordent

liche Verbandstag abgehalten, auf dem der Vorſtand den
Vereinen als Jubiläumsgeſchenk die vom Amtsgerichtsrat
Fuhrmann-Leipzig ausgearbeiteten neuen Satzungen über-
reichen wird. Nachmittags 5 Uhr findet in der Thomaskirche
die r r ſtatt. Der Abend vereint dann
den VMBV. mit ſeinen Freunden und Gäſten zur offiziellen
Feier im Großen Feſtſaal des Zoologiſchen Gartens.

W. Leichtathletik. In

an Spiel ſtatt. V
das hördliche Genehmigung

Die Gaumeiſterſchaften in der Leichtathletik.
Kommenden Sonntag werden in Halle (Stadion) dieleichtathletiſchen Meiſterſchaften des Saalegaues ausgetragen.

Wir kommen im einzelnen auf die Konkurrenzen und ihre
Beſetzung noch a. Auf jeden Fall ſtehen ſpannende
Kämpfe in Ausſicht.

a

Schwimmen in der Deutſchen Turnerſchaft.
Das vom Schwimmverein Jahn Bad Köſen veranſtaltete

am 13. Juni 1926 ſtattfindende kreisoffene Schwimmfeſt
hat durch die eingegangenen Meldungen eine befriedigende
Beſetzung gefunden. Die einzelnen Wettkämpfe verſprechen
einen intereſſanten und ſpannenden Verlauf zu nehmen.
Ueber die Ausſichten der einzelnen Wettkämpfe ſchon vorher
etwas zu ſagen iſt ſchwer. Es dürften als vorausſichtliche
Sieger in Frage kommen: im Springen für Turner:ScheicherKöſen; im Springen für Jugendturner: Koch II
Halleſcher T.u.SpV. und Peters KTV: Halle: Beim Mehr-
kampf dürfte Wagner Halleſcher T.u.SpV. und in der
4mals0Meterſtaffel für Turnvereine ohne Winterbad MTV.
Merſeburg Sieger ſein. Es dürften im 100-MetereFreiſtil
für Jugendturner Weberſcheck und Schröter Halleſcher T.
u. SpV., im 100-Meter- Rücken für Turner Breitung MTV.
Merſeburg und Sondershauſen KTV. Halle, in der Schwell-
ſtaffel Halleſcher TuSpV., im 100-Meter-Bruſt für Jugend-
turner Krämer KTV. Halle und Schönemann TV. Arn-
ſtadt, im 100-Meter-Freiſtil fur Turner Breitung MTV.
Merſeburg und Hunold Halleſcher T.u.SpV. und in der
Amal50-Meter-Lagenſtaffel f. Jugendturner Stabila Naum-
burg und Halleſcher T.u.SpV. in Frage kommen, Jm Waſſer-
vali um die Kreismeiſterſchaft (Thür.) ſtehen ſich KTV.
Halle, Schwimmabteilung Zeitz und Halleſcher T.u.SpV.
gegenüber. Hier dürfte Halleſcher T.u.SpV, Sieger ſein,

Die vom Schwimmverein Jahn geleiſteten Vorarbeiten
verſprechen einen glänzenden Verlauf des Feſtes und iſt nur
zu wünſchen, daß bei günſtigem Wetter dieſes Feſt eine
Werbeveranſtaltung erſten Ranges für die Turnerſchwimm-
bewegung wird.

Neue deutſche Schwimmrekorde.
Vom Deutſchen Schwimm- Verband ſind folgende Leiſtun

gen als neue deutſche Rekorde anerkannt worden: 1. 200-
MeterRückenſchwimmen in 2:49,9, aufgeſtellt von K. Bod
din (Alter S. Breslau) am 22. Mai 1926 in München
2. 200-Meter-Beliebig für Damen in 3304,8, aufgeſtellt
von Anni Rehborn (DSV. Bochum) am 22. Mai 1926 in
München, und 3. 400-Meter- Rücken für Damen in 7:00,8,
aufgeſtellt von Hanna Wunram (DSV. Hildesheim) am
28. Mai 1926 im Wilhelmsbad zu Magdeburg

Handel und Perßeßr,
Die wirtſchaftlichen Folgen des Dammbruches

auf Grube „Alwine.“
Amtlich wird uns mitgeteilt: Die in den letzten Tagen

im Halleſchen Bezirk niedergehenden Regenmaſſen haben
ſtellenweiſe ſtarke Schädigungen angerichtet. Auch der Berg-
bau iſt hiervon betroffen worden. Auf der Grube Alwiner
Verein bei Bruckdorf ſetzten ſich am 7. Junt vormittags
die durch die Spülkippe verſpülten Abraummaſſen in Be
wegung. Der ſtarke Damm vermochte dem Druck nicht ſtand
zuhalten. Er geriet in einer Breite von etwa 60 Metern
ins Rutſchen und gab den Sand- und Tonmaſſen den Weg
in den Tagebau frei. Dieſer war hierdurch in wenigen Mi-
nuten erſoffen. Die Kohlengewinnung im unteren Flöz der
Grube wird für einige Wochen unterbrochen werden.

Die Lieferfähigkeit der Grube in ihren Hauptprodukten
Briketts und Ziegelſteinen wird durch dieſen Dammbruch
in der nächſten Zeit keinerlei Beeinträchtigung erfahren.
Es läßt ſich heute überſehen, daß die anfänglich verbreiteten
alarmierenden Nachrichten über die an ſich bedauerlichen
Wetterſchäden im Tagebau der Grube Alwiner Verein wert
übertrieben waren.

Die Zinsbedingungen der Banken.
Die Stempelvereinigung wird ſich erſt heute nachmittag

mit der Frage beſchäftigen, ob die Ermäßigung des Reichs
bankdiskonts auch eine Herabſetzung der Kreditzinſen zur
Folge haben ſoll. Die Frage der Debetzinſen ſteht nicht
zur Diskuſſion und iſt durch die Ermäßigung des Diskont-
ſatzes automatiſch geregelt, ſo daß alſo der Debetſatz künftig
7,5 Prozent beträgt (1 Prozent über Reichsbankdiskont),
zuzüglich 2,4 Prozent jährliche übliche Aufſchläge.

Unter den Banken ſelbſt mehren ſich die Meinungen,
die Kreditzinſen nicht zu ermäßigen. Man glaubt, daß
eine weitere Ermäßigung der Kreditzinſen unter die heutigen
Sätze, alſo 3-314 Prozent für täglich fällige Einlagen
und 5 Prozent für 14tägige bis einmbnatige, nur allzu leicht
ein Abwandern der Depoſitenkapitalien in andere, vorteil-
haftere Anlagen bedeuten würde.

Zur Gründung einer Stadtſchaft.
äußert ſich in intereſſanter Weiſe der Geſchäftsbericht
des Bauvereins für Kleinwohnungen, e. G. m. b. H.
in Halle:

Um die Realtreditnot zu lindern, hat der Provinzialland
tag Ende d. J. ohne Unterſchied der Parteideſchloſfen, Porn wie in den Provinzen Brandenburg,
Oſtpreußen, Pommern, Hannover, Grenzmark Poſen-Weſt-

reußen, eine Stadtſchaft zu gründen, die dem Wohnungs-
au erſtſtellige Hypotheken zu erträglichen Bedingungen

zuführen ſoll. Unverſtändlicherweiſe wird jedoch die be
vom Volkswohlfahrtsminiſterium

nicht gefördert. Die ſtaatlicherſeits veranſtalteten Umfragen,
wonach erſt ein Bedürfnis „nachgewieſen“ werden ſoll,
laſſen vielmehr eine Verſchleppung befürchten und führen
zu dem Schluß, daß andere Geldinſtitute eine gewiſſe
Konkurrenz in dieſer Stadtſchaft erblicken. Wenn die vor-
handenen Hypothekeninſtitute, insbeſondere die Landes-
pfandbriefanſtalt, in der Lage wären, den Geldbedarf auch
nur einigermaßen zu befriedigen, dann wäre die Stellung
nahme des Volkswohlfahrtsminiſteriums zu verſtehen. Da
das aber erwieſenermaßen nicht der Fall iſt, muß man ſich
fragen, was dieſes Vorgehen eigentlich bedeuten ſoll.

Unweſen im Wechſelverkehr.
Seit geraumer Zeit befinden ſich eine große Anzahl von

Wechſeln über ungewöhnlich niedrige Beträge im Umlauf.
Der Grund hierfür liegt zweifellos in dem allgemeinen
Kapitalmangel, wodurch auch Kreiſe, die bisher mit
Wechſeln überhaupt nichts zu tun hatten, zu dem Zah-
lungserſatzmittel gegriffen haben. Für kleine Summen iſt
aber die Bezahlung durch Wechſel weder beſtimmt noch prak-
tiſch, denn es werden dadurch Jnduſtrie und Handel mit
unrentablen Arbeiten und Koſten belaſtet. Auch im Ge-
ſchäftsbetriebe der Banken verurſachen die kleinen Wechſel
vier unproduktive Arbeit. Die Zeit, die auf Buchungen
und Vorlegung eines Wechſels ſei es über hohe ver
niedrige Beträge aufgewendet werden muß, beträgt
durchſchnittlich 1 bis 11 Stunde. Dadurch werden un-
zweifelhaft die un verhältnismäßig hohen Speſen, mit denen
unſere Wirtſchaft mehr als in anderen Ländern belaſtet iſt,
allenthalben vergrößert. Da aber die Mindeſtdiskontſätze
der Reichsbank und der Privatbanken nicht die ekhoffte
Eindämmung des Unweſens im Wechſelverkehr gebracht
haben, möge jeder ſelbſt an ſeinem Teile dazu beitragen,
den Umlauf der Wechſel über kleine Beträge ſoweit als nur
irgend möglich einzuſchränken und damit unſere Wirtſchaft
von derartigen unproduktiven Unloſten zu befreien.

Nach Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit Frankreich.

Ein zweckloſer Prozeß
Vereinbarung des franzöſiſchen Gerich!sſhandes.

Auf Grund eines Angebotes des Vertreters der Firma
Pierre Bouscarle in Joncquieres (Frankreich) kaufte
die Firma C. S., Chenilleweberei und Wollwarenfabrik
in Liegnitz 300 Kilogramm Rohſeide Tuſſah trame native
für Juli-- Auguſt 1925 zu 135 franzöſiſchen Frank das
Kilo. Der Kauf kam im Februar 1924 franko Zürich unter
der Bedingung „En eas de litiges le tribunal d'Orange ſera
ſeut eompetent“ (Zuſtändigkeit des Kreisgerichts in Orange
für Rechtsſtreitigkeiten) zuſtande. Als im Juni die Verſand-
bereitſchaft eines Ballens angekündigt wurde, bat die Käu-
ferin wegen inzwiſchen entſtandener Zahlungsſchwierigkeiten
um Entlaſſung aus dem Verkrage. Als die franzöſiſche
Firma hierauf nicht einging, lehnte ſie die Erfüllung ab.
Die franzöſiſche Firma trat nunmehr mit einer Schadens-
erſatzforderung in Höhe von 12000 Frank auf den Plan
und übertrug dieſe Forderung auf ihren Vertreter, der
ſie an den Verband des deutſchen Rohſeidenhandels in
Berlin abtrat. Dieſer erhob Klage beim Landgericht in
Liegnitz. Die Beklagte beſtritt das Zuſtandekommen eines
Kauſvertrages und die Zuſtändigkeit des Gerichts, da ein
franzöſiſches Gericht als Gerichtsſtand vereinbart ſei.

Aerer Liegnitz und Lberlandesgericht Breslau haben
daraufhin die Klage wegen Unzuſtändigkeit des Gerichts ab
gewieſen. Die beim Reichsgericht eingelegte Reviſion des
Klägers iſt ohne Erfolg geblieben und zurückgewieſen wor-
den. Aus folgenden Entſcheidungsgründen: Das Ober-
landesgericht legt den Vermerk in der Abſchlußbeſtätigung,
daß, „im Falle von Streitigkeiten das Kreisgericht in
Orange allein zuſtändig ſein ſolle“, dahin aus, daß die aus
ſchließliche Zuſtändigkeit dieſes Gerichtes für beide Teile
gelten ſolle. Die Gültigkeit für beide Teile iſt allerdings
nirgends vorgeſchrieben, ſie iſt aber eine aus der Natur der
Sache ſich ergebende Auslegungsregel, wenn ein Rechtsver-
hältnis vorliegt, aus dem für beide Teile Anſprüche ent
ſtehen können. Der Mangel des Jntereſſes der deutſchen
Firma an der Verabredung iſt kein Grund für eine ein-
chränkende Auslegung eier ſolchen Beſtimmung. Außerdem
tellt das Oberlandesgericht feſt, daß die Beklagte mit Rück
ſicht auf den ſchon damals ſchwankenden franzöſiſchen
ſelbſt ein Jntereſſe daran gehabt haben kann, einen fran-
zöſiſchen Gerichtsſtand zu vereinbaren. Denn im Gegenſatz
zu dem Aufwertungsſtandpunkt der deutſchen Gerichte
lehnten bisher die franzöſiſchen jede Aufwertung ab.

Hugo Schader A.G. in Leipzig-Paunsdorf. Für das
Geſchäftsjahr 1925 ergibt ſich zuzüglich Vortrag ein Rein-
gewinn von 126 409 RM. (63 621). Hieraus ſollen 80500
RM. zum Einzug der Vorzugsaktien verwandt und der
Reſt neu vorgetragen werden. Es gelangt keine Divi-
dende zur Ausſchüttung.

Gebr. Krüger Co. A.G. in Verlin.
verſammlung genehmigte die Dividende von 8 Pro-
zent. Das Unternehmen iſt zurzeit gut beſchäftigt. Es
liegen auch für die Zukunft noch reichliche Aufträge vor,
nur in der Eißengießerei iſt der Abſatz geringer.
Erhebliche Gewinnſteigerung beim Kaliwerk Krügershall

A.G. in Halle a. S.
Jm Jahre 1925 konnte das Unternehmen den Reinge-

winn erheblich ſteigern. Nach Abzug von 0,35 (0,18) Mill.
Unkoſten, 0,34 (0,40) Mill. Steuern uſw. und 0,26 (0,23)
Mill. Abſchreibungen wurde ein Ueberſchuß von 1,46 Mill.
Mark erzielt gegen 14 986 Mark im Jahre 1924. Aus dem
Gewinn werden 10 Prozent (i. V. 0) auf die 14,40 Mill:
Mark Stamm- und 6 Prozent auf die 22000 Mark Vorzugs-
aktien ausgeſchüttet.

Berliner Börſe vom 8. Juni.
In der erſten Börſenſtunde ſetzten ſich die Kursermäßi-

gungen auf faſt allen Marktgebieten fort. Den Durchſchnitt
bildeten Kürsverluſte von 1 bis 3 Prozent. Die Börſe
war namentlich durch die Entwicklung der innerpolitiſchen
Verhältniſſe verſtimmt, ferner durch die neue außerordent
liche Verſchlechterung des franzöſiſchen Frank. Jm weiteren
Verlauf der Börſe wurde die Tendenz jedoch etwas freund
licher, ſo daß ein beträchtlicher Teil der vorangegangenen
Kursverluſte wieder eingeholt werden konnte.

Leipziger Vörſe vom 8. Juni.

rank

Die General

Luſtlofigkeit und Zurückhaltung behielten weiterhin die
Oberhand. Bet unverändert geringfügigem Geſchäft eröffnete

laufe keinerlei nennenswerte Aenderung dieſer Verfaſſung
auf.

Neue Verſchlechterung der Fraukvaluten.

Am Deviſenmarkt bildete geſtern die ſenſationelle neue
Verſchlechterung des franzöſiſchen Frank das Geſpräch des
Tages. London gegen Paris wurde anfänglich mit 162,75
gemeldet, ſpäterhin mit 165--165,50 lebhaft gehandelt. Auch
Brüſſel ſchlechter. London gegen Brüſſel 159,25, ſpäter 161/,.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,407——20,459
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,60 169,02.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 12,69 12,73.
r (100 Lire) 15,54 15,58.

penhagen (100 Kronen) 111,08--111,36.
Liſſabon (100 Escuto) 21,445--21,495.
Paris (100 Frank) 12,44—12,48.
S (100 Kronen) 12,418 12,458.

chweiz (100 Frank) 81,16--81,36.
Spanien (100 Peſetas) 63,67—63,83.
Stockholm (100 Kronen) 112,26 112,54.
Wien (100 Schilling) 59,25—59,39.

Berliner Getreidemarkt
Berlin, 9. Juni. Die Weizenlieferungspreiſe erfuhren

in den Anfangsnotierungen bei ſehr kleinem Geſchäft keine
Veränderung. Für Roggen iſt eiwas mehr Angebot an
effektiver Ware aus Schleſien vorhanden; die Preiſe konnten
ſich aber im allgemeinen recht gut behaupten, weil die zu
große Feuchtigkeit verſchiedentlich Befürchtungen wegen der
Ernte r dere e hre t e in den Forde-rungen unverändert und hatte ſehr ruhiges Geſchäft. riſt n wen Qualitäten gut gefragt. Futtergerſte war Tr

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 9. Juni. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark. Weizen, Juli 294, Sep-
tember 269; Roggen, märk. 175--180, Juli 198-197,5,
September 205,5--205 u. Br., Oktober 208-206,5; Som-
mergerſte 187--200; Wintergerſte 171--184; Hafer, märk.
194--205, Juli 192; Mais 159-160; Weizenmehl 37 bis
39,25; Roggenmehl 25,25—26,50; Weizenkleie 9,50--9,75,
Roggenkleie 11,30 11,40; Viktoriagerbſen 36-46; Kleine
Speiſeerbſen 26,50-—32,50; Futtererbſen 22—27; Peluſchken
22,50--27,50; Ackerbohnen 23—-26; Wicken 32—35, Lu-

pinen blaue 13-15; Lupinen gelbe 17,50--19,50; Raps-
kuchen 13,70--13,90; Leinkuchen 17,60—17,80; Trocken-
ſchnitzei 9,90-10,30; Sojaſchrot 19,80—19,60; Kar!offel-
flocken 20--20,30.

Rauhfutternotiernngen.
Roggenſtroh, drahtgepr. 1,15--1,70, Weizenſtroh, draht-

gepr. 1,15--1,60, Haferſtroh, drahtgepr. 1,10——1,55, Gerſten-
ſtroh 1,10--1,50, Roggen- und Wetizenſtroh, bindfadengepr.
1,25--1,65, ſowie gebünd. Roggenlangſtroh 1,55——1,90, Häckſel
1,90--2,30, Heu, handelsüblich 2,70—3,10, Heu gutes 3.30
bis 3,80, Kleeheu 3,90-4,40. Die reiſe verſtehen ſich
als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon,
für den Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 131, Rohzink 65,50—66, Plattenzink 59

bis 59,50, Aluminium 235-240, Reinnickel 340—350, Silber,
ca. 900f. 89,75—-90,75.

n

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 9. Juni 1926.*)

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern
Ziffer bedeütet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 121,3.Dol r echt S r (140) 72,00Dollar tze 2: 133,0 inde Eismaſch. 134,59a Gotdanleihe 10000 Schuhe Pahenbet 181709 Luned. Wachs. (ioo)

gr. e 95,50 Leipzig Riebeck 96,00 Magdeburger Gas 62,505 Dt. Reichsanl. 0,41 Bergw.-Geſ. 56,00dto. o r Bergw. 89,253 dto. Marienh. Kotzenau 35,504 dio. 0/2 Jnduſtrie Aktien Maſch. e
1 Preuß. Conſols 0,36 Buckau 95,00z dto. 0,38 Aacherer Spinerei Mix u. Geneſt (100) 101,00
3 *7, dto. 0,39 Accumulatoren 136,7 Neckarſ. Fahrzeug 84,00Sächſ. land. Pfobr. 10,80 Allg. Berl. Omnib s 122,00 Riederſchl. Elektriz. 115,00
Meining Hyp. 1/17 910 A. E. G. 118,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 52,25
Prß. Bodkrd. 3/29 9,30 Ammendorf Papier 143,00 [Drenſtein Koppel 75,50
Oeſtr. Gold 10/19 18,60 Anhalter Kohlen 64,00 Oftwerke 42,50
Ungar. Gold 7/19 17,80 Aſchaffenburg. Pap. 90,37 Panzer 40,75
Ungar. Kr. R. 6/19 1,50 Baroper Walzwerke 10,87 Phönix Bergbau 85,37
5 Neckar A. G. 21 0,42 Bedburger Wolle Braunkohle 64,75
Rhein Main Donau Bochum Guß 105,75 Reichelt Metall 63,00
Schl. Holſt. El. v. 0,15 Buſch opt. Jnduſtr. 36,00 Rhein. Weſtf. El. W. 126,50
4 A. E. G. 9 0,93 Charlottenb. Waſſer 83,59 Gebr. Ritter 98,00
Bad. Anilin v. 19 4,05 Chem. Heyden 80,37 Rombach Hütte 27,87
Höchſter Farben 14 4,45 Chem. Jnd. Gelſerk. 85,00 Roſitzer Zucker 65,00

Deſſauer Gas 108,00 Rütgerswerke 85,00

Aktien 55 r 108,50 S a rynamit Nobe 94,50 Sarrotti Chok. (20) 124,0Schiffahrts- Aktien r 83,50 6 Ja 300) e
weiler Bergw. 125,62 uckert K Co. 7,12

Fahlberg Liſt 86,00 Schulz jun. (200) SKordd. Lloyd Akt. 13450 J G. Farbevinduſtr. 185,50 SiegenSolir ger 35,00
Verein. Elbeſchiff. 4500 Frauſtädter Zucker 72,00 Simonius Zelluloſe

4 e t 112,12 r Gr 1337enthiner Zucker 0,57 Stinnes Riebe „5VBankzAkaen Geſ.f. el. Unter. (100) 150/50 [Tecklog. Schiff 1237
Bank eleker. Werte gg,75 Glauziger Zucker 78,25 Tempelhoferfeld 37,00
Bank für Brauind. 143,00 Görlitzer Waggon 28,50 Thüringer Zucker S
Berl. Hand. G. (170) 157,75 Hamb. El. W. (100) 126,50 Union chem. Prod. 43,75
Com. u. Priv. Bank 108,00 Ha:pener Bergwerk 119,50 Varziner Papier (80) 59,90
Darmſt. u. Nat. Bank 136,00 Hirſch Kupfer (150) 93,00 Ver. Kohle Borna 55,75
Deutſche Bank (50) 132,25 Jlſe Bergbau 107,75 Wandererwecke 129,00
Disk. Com. Ant. (40) 128,50 Jüdel Co. 84,00 Wegel. Hüb. (100) 73,25
Dresdner Bank 114,50 Kahla Porzellan 73,25 Werſch. Weiß. Brk. 122,75
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 70,25 Weſterregel Alkali 132,50
FeipzigerCred. Anſt. 99,37 Koehlmann Stärke 72,00 Wolf Waſch. Buck. 40,50
Reichsbank Anteile 149,00 Köln Rottweil 97,75 Wotanwerke 40,00
Sächſiche Bank 131,00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 117,25
Wien. Bk, (a. Mp.St) 65,40 Kraftwerk Thüring. 90,75 IZwickau Maſch. (20) 41,12

Berliner Freiverkehr vom 9. Juni 1936.
Kali Krügersh. 105,50 Brown. Boveri 88,00 Ruß A. E. G.
Wittekind 83,59 Chem, Zeitz 9,00 Schebera 78,0)
Dtſch.Petrol. 78,00 Gummi Elbe 72,50 Jul. Sichel 3,50
Diam. Shares. 21,50 Hagen Rötteln StoewerAuto e
Nationalfilm 44,00 Hochfrequenz Stranlauer Glas SUfaFilm 44,50 Manoli 57,00 Winkelh. Cogn. 42,00

2 5Leipziger Börſe vom 9. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 71,50 Hetzer Weimar Maumanun Brauerei 90,00
Buſch Waggon Btz. 45,00 Hupfeld, Ludw. 34,00 Paradiesb. Steiner 124,75
Chromo Najork(20) 63,00 Käſtner, Karl 24,00 Pittler Werkzeug 116,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner Co. 71,00 Riquet Co (20) 88,00Dermatoid Wk. (20) 40,00 Körbisvorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 137,00

Etzold Kießling 86,50 Krietſch Mühle 31.00 Stöhr, Kammgarn 119,00
Falkenſt. Gardinen. 69,00 VLandkr. Leipzig 86,90 Thür. Wollgſp (100) 105,75
Gnüchtel. S. Email. 51,0 Leipzig Riebeck B. 97,00 Tränk &Würk. (100) 57,00
Groß. Kunſtanſtalt 27,50 Buchb. Fritzſche 52,50 Ullersdorf. W. (200) 66,50
Hall. Pfännerſch. 89,00 Piano Zimm. 0,00 Wotanwerke 40,50
Hartmanns. Maſch. 35,75 LindnerGottfr. (200) 37,00 Zittau Mech. Wed. 60,00

Leipziger Freiverkehr vom 9. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 47,00 Ley, Arnſtadt 9,60 ISeidel aumann 47,90Buſch Wagg.(p.St.) 4,25 Nordd. Gem. 500 S Thür. Zuck. Walſch. 30,50
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 240,00 Weidaer Jutte SEſcher Bernh. 34,50 Parkhotel Leipzig 114,00 Wollhaar Hainichern 0,20
Heine Co. 43,25 Reform Motoren „25

tehende
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